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vormittags, Unsranl'erte Briefe weiden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt.
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AnrMcher Geil.
Den 17. September 1914 wurde in der Hof« und Staats,

druckerei das I.IX. und 0XXIX. Stück der italienischen, das
OXXXVII. Stück der kroatischen und polnischen sowie das
CXXXV1II. Stück der böhmischen, kroatischen und polnischen
Nuögabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 aus»
gegeben und versendet.

Nach dem Umtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 17. Sep-
tember 1914 (Nr. 219) wurde die Weiterverbreiwng folgend«
Preßerzeugmsse verboten:

Nr. 71 .2ajm) Iiüu> vom 3. August 1914.
Nr. 105 «Mährischer Grenzbote» vom 10. September 1914.
Nr. 176 «Ostrauer Zeitung» vom 9. September 1914.
Nr. 17? .Osterr. Morgenzeitung und Handelsblatt» vom

10. September 1914.
Nr. 103 und 104 «?ol»1c v ^mvr>e«» vom 7. und

ß. August 1914; Nr. 179 und 161 «v-ieuuik WÜ01V7» vom
b. und 7. August 1914; Nr. 184 und 18b «Olivuui^ Xaro-
Ü0V.7» vom 6. und 7. August 1914.

Das l. l. Ministerium des Innern hat unterm 14. Sep.
tember 1914, g. 4636/M. I . . der in Philadelphia erscheinen,
den Zeitschrift «8vH«t», Organ für das russisch-orthodoxe
Voll in Amerika sowie der in Homestead, Pa,, erscheinenden
Zeitschrift: «^mer^kauykij russkij vjnntnik», Organ des
Verbandes russischer griechisch-katholischer Bruderschaften in
Amerika auf Grund dcs § 26 des Prchssesetzes den Postdebit
für die im Reichsrate liertreteneu Königliche und Länder ent-
zogen^

MichtccmMcher Geil.
Sendschreiben Papst Benedikts X V . an die

Katholiken des Erdkreises.
Das vom 8. September, dem Tage Maria Geburt,

datierte Hirtenschrciben, das der „Osservatore Nomano"
am 11. September veröffentlichte, hat folgenden Wort-
laut:

Unmittelbar nach Unserer Erhebung auf den Stuhl
Petri haben Wir, obwohl Wir Uns wohl bewußt sind,
wie wenig Wir den: hohen Amte gewachsen sind, aufs
tiefste den geheimen Ratschluß der Vorsehung angebetet,
welche Unsere so geringfügige Person zu einer so er-
habenen Würde erhoben hat. Wenn Wir, obwohl ohne

eigene Verdienste, dennoch frohen Mutes und voll Ver-
trauen die Negierung des höchsten Priestertums antra-
ben, geschah es, weil Wir im Vertrauen auf Gottes
Güte nicht daran zweifeln, daß Er, der Uns die schwere
Bürde diefes Amtes auferlegte, Uns feine Kraft und
zu gegebener Zeit seine Hilfe leihen werde.

Wenn Wir von dieser hohen Warte des Apostolischen
Amtes Unseren Blick über des Herrn Herde schweifen
lassen, erfüllt Uns sofort ein unbeschreiblicher Schrecken
und große Bitternis angesichts dieses ganzen entsetz-
lichen Kricgsschauspiels, das einen so großen Teil Euro-
pas durch Feuer und Schwert verwüstet und mit Chri-
stenblut rötet. Ist Uns doch vom guten Hirten Jesus
Christus auferlegt, mit tiefster väterlicher Liebe alle
Lämmer und Schafe zu umfassen. Da Wir dem Beispiel
des Herril folgend bereit sein müssen und es sind, Unser
Leben für deren Heil zu lassen, ist es Unser fester Ent-
schluß, nichts zu unterlassen, was in Unserer Macht
steht, um das Ende des Unglücks zu beschleunigen.

Inzwischen können Wir nicht umhin, ehe Wir uns
nach der Gepflogenheit der römischen Päpste bei Be-
ginn Unseres Pontifikates an alle Obcrhirten wenden,
jenes letzte Wort Unseres heiligen, unvergeßlichen Vor-
gängers Pius' X. aufzugreifen, das turz vor seinem
Tode seine apostolische Fürsorge und Liebe zum Men-
schengeschlecht ihm eingab.

Während Wir selbst, Augen uno Hände zum Him-
mcl erhoben, nicht aufhören werden, den Allerhöchsten
anzuflehen, bitten, beschwören und ermähnen Wir, wie
Unser Vorgänger es auf das lebhafteste getan hat, alle
Söhne der Kirche, insbesondere die Diener des Herrn,
daß sie fortfahren, sei es im demütigen Gebet oder in
öffentlichen Andachten, Gott zu bestürmen, daß er ein-
gedenk seiner Barmherzigkeit die Geißel seines Zornes,
womit er Gerechtigkeit übt ob dcr Sünden der Väter,
niederlege.

Möge die Allcrseligstc Jungfrau und Gottesmutter
Unsere Bitte unterstützen, sie, deren Geburt Wir heute
feiern, und d!e dem gequälten Menschengeschlecht, leuch-
tend wie die Morgenröte dcs Friedens, jenen schenken
sollte, in dem dcr ewige Vater alles versöhnen wollte.

Sodann bitten und beschwören Wir aus ganzer
Seele jene, die die Geschicke der Völker leiten, sie möchten
um des Wohles der menschlichen Gesellschaft willen die
Zwietracht beiseite setzen, möchten bedenken, daß schon
zu viel Trauer und Elend vorhanden ist, um es noch
zu vermehren, daß genug Ruinen geschaffen wurden, genug
dcs menschlichen Blutes geflossen ist. Mögen sie bald den
Gefühlen dcs Friedens in ihrem Gemüt Raum geben
und sich die Hand reichen. Dann werden sie für sich und
ihre Völker Gottes reichen Lohn ernten, sich hohe Ver-
dienste nm die Zivilisation erwerben und Uns das er-
weisen, was Uns am angenehmsten und erwünschtesten
ist, der Wir durch die so schwere Verwicklung der Ver-
hältnisse von Anfang an Unser apostolisches Amt nicht
wenig gestört sehen.

R o m , 8. September 1914.
B c n c d i l t X V .

L a i b ach, 18. September.
Aus Krakau wird gemeldet: Die „Nowa Ncforma"

beschäftigt sich in einem Artikel mit dem zuti'mftigcn
Verhältnisse der Polen zum Deutschen Ncichc und
schreibt u. a., daß das bisher bestandene Verhältnis
gründlich geändert werden müsse. Die Einstellung der
Tätigkeit des Ostmarkenvercines hat man wohl in Preu-
ßen für etwas Selbstverständliches gehalten und man
kcnul hoffen, daß die jetzige Wendung in der öffent-
lichen Meinung Deutschlands in bezug auf die Polen
von nachhaltigen politischen Folgen gekrönt werden
wird. Dcr Hakatismus war nicht nur ein Zeichen des
Chauvinisnms, sondern wurde auch durch die Notwen-
digkeit der Sicherung der deutschen Ostgrenze gegen die
„Slavische Invasion" hervorgerufen, wobei die russische
Invasion verstanden wurde. Er bezweckte nicht nur die
ökonomische, sundern auch die militärische Sicherung.
Jetzt sieht man aber in Deutschland, daß dcr Hakatis-
mus seine Aufgabe nicht erfüllte und als Schutzwehr
zu schwach war. I m Augenblicke des Manifestes des
Großfürsten Nikolaus an die polnische Nation wnrde von

Feuilleton.
Die Untersuchung.

Von Jean Hieibrach.
(Schluß.)

Eine feindliche Stimmung gegen die Frau und ge-
gen Lauteau begann Platz zu greifen. I m Schuhe der
Häuser geboren, wuchs sie in den Schenken, wo von
nichts anderem mehr gesprochen wurde, immer mehr an
und flutete nach und nach auf die Straße hinaus. Junge
^eute, die sich vollgetrunken hatten, sammelten sich vor
b"n Hnuse Chorcts, stießen Verwünschungen aus und
"«feu des Abends Steine in die Fenster. Die Staats-
anwaltschaft wurde aufmerksam. Eine gerichtliche Un-
tersuchung kam in Gang.
„ ^sanglich zögernd, aber bald ermutigt durch die
förmliche, Anklage, die Bordier und seine Tochter erho-
^ m ? ! ' ^ " die Zeugen die schlechte Aufführung der
^rau. plötzlich wetzte jeder etwas Ungünstiges über sie.
Und Lauteau war ihr Liebhaber.

Natürlich war er das. Der Beweggrund der Tat lag
da klar und emfach zu Tage. Trotzdem blieb die Unter-
suchung wahrend mehrerer Tage ohne rechten Erfolg.

Das Haus wurde durchstöbert, der Brunnen abge-
lassen imd der Fluß durchforscht, aber die Leiche war
nicht zu finden.

Trotz der zahlreichen Vermutungen und der wach-
senden Erregung der Menge wagte die Behörde nicht,
zur Verhaftung zu schreiten; bis endlich eine neue Ent-
deckung Gewißheit brachte.

Hinter dem Hofe, am Fuße dcr Gartenmauer, brei-
tete sich eine kleine Blutlache aus. I n Erwartung der
offiziellen Analyse untersuchte der Apotheker die ihm

übergcbene Probe mit dem Mikroskop, und die Form
dcr Blutkörperchen ergab die Sicherheit, daß es sich
um menschliches Blut hondlc. Wilde Schreie erhoben sich:

„Tötet sie! Tötet sie!"
Der Verteidiger rief: „Gesteht! Es wird besser für

euch sein!" Der Untersuchungsrichter: „ I h r habt viel-
leicht die Entschuldigung, euch im Zustande der Not-
wehr bcfuuden zu haben. CH6rct ist gekommen, er hat
euch überrascht . . . Sie und Ihren Liebhaber . . . Ein
Streit ist entstanden. . ."

Aber die Frau verteidigte sich hartnäckig:
„Gar nichts ist entstanden! Wenn man Ihnen doch

sagt, daß wir ihn bloß nicht mehr gesehen haben! —
Wenn es noch heißt: Lauteau und ich gehen miteinan-
der! Freilich gehen wir miteinander! Und ich wäre lie
ber mit ihm verheiratet als mit dem Esel Chorct. Das
sag' ich schon! Aber daß wir ihn umgebracht haben!
Ach nein! Ich kann doch nicht sagen, was gar nicht
wahr ist!"

Und Lauteau, den Kopf zwischen den breiten Schul-
tern gezogen, mit schiefem Blick und bedrückter Miene,
wiederholt wie ein Echo: „New, wir haben ihn nicht
mehr gesehen!"

„Wie Ih r wollt!" sagte das Gericht.
Und diesmal wurde die Verhaftung angeordnet.
Das ganze Dorf umhculte die Angeklagten, die von

den Gendarmen fortgeführt wurden.
Plötzlich ließ das Schreien nach, zerstreute sich. Die

Stimmung schlug um, man h^rte Ausrufe und Lachen.
An dem Hause Carets hatten ein paar Leute die Tür
aufgerissen und schleppten nun einen sanft dreinblicken-
den Mann über die Schwelle.

„Da ist er! Da ist er!" lachten sie.
„Freilich, ihr Herren! Freilich bin ich's!" sagte der

Mann.

„Wer seid Ihr?"
„CH6rct!"
„Woher kommt Ih r?"
„Ich komme von meinem Bruder, der keine zehn

Meilen von hier wohnt. Erst heute hab' ich in ber Zei-
tung gelesen . . ."

„ I h r wollt euch etwa über das Gericht lustig
machen?"

„Ja, das ist nun so, ihr Herren! Bei allem nötigen
Respekt: meine Frau ist ein Luder. Das wiht I h r jetzt
gerade so gut wie ich. Als ich damals nach Hause kam,
wollte ich hinter dem Haus über die Mauer klettcru, um
zu sehen, ob es wahr sei . . ."

„Und das Taschentuch? . . . Die Blutlache?" . . .
„Das war's ja gerade. Ich rutschte von der Mauer

herunter, und durch den Fall bekam ich Nasenbluten.
Konnte ich mich so zeigen, ganz blutig? Sie hätte sich
noch mehr als sonst über mich lustig gemacht. Ich ging
also Zum Fluß, um mich zu reinigen. Dabei fiel mir
ein, ich könnte zu meinem Bruder gehen und ihn um Rat
fragen."

„Dieser Dummkopf »nacht seine Narren aus uns!"
sagte der Untersuchungsrichter.

Die Herren vom Magistrat nahmen ihre Hüte. Der
Amtsschrciber packte seine Akten ein.

Nach ihrem Fortgehen drängten sich die Nachbarn ins
Zimmer, vergnügt und wortreich. Bordier näherte sich
entzückt:

„Das war deine Idee? Nicht wahr, das war sie?!"
Chöret blickte ihn an, ohne zu antworten. Aber ein

Lachen, das er nicht zurückhalten konnte, zog seinen Mund
von einem Ohr bis zum anderen. Zum Teufel! Jetzt
hatte der Richter die Untersuchung doch wohl anstellen 1
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Deutschland wohl nichts anderes getan, als die Er-
nennnng des Bischofs Likowski zum Erzbischof von Gne-
sen, allein man würde irren, wenn man dies als
Gleichgültigkeit oder NichtWollen betrachten würde. I n
der deutschen Natur liegt Mäßigkeit, Abscheu vor Phra-
sen. Aber deu deutsche Kaiser erklärte in seiner denk-
würdigen Rede im Reichstage, daß es von nun an keine
Parteien in Deutschland mehr gebe, daß alles vcrgcsscn
werden soll, was bis jetzt trennte. Diese Kaiscrworte
gelten nicht nur für die Sozialdcmokraten, sondern auch
für die Polen. Man kann den Deutschen zwei Eigen-
schaften nicht absprechen: Redlichkeit und Genauigkeit.
Auch der Hakatismus tiat immer mit offenem Visier auf
und kündigte seine Schläge immer ehrlich vorher an. Der
Hakatismus verlor jetzt den Boden und man kann damit
rechnen, daß in Deutschland die Versöhiuingsorientie-
rung, wenn sie eintritt, gleich redlich und genau durch-
geführt werden wird.

Der „Corricrc della Sera" meldet nus London: Trotz
aller Anstrengungen der englischen Flotte gelingt es ihr
nicht, die deutsche Flotte, die hartnäckig in verschanzten
Häfen liegt, zum Kampfe zu bringen. Die englische
Presse sagt, daß die englische Flotte alles tue, um die
feindlichen Schiffe aus dem Verstecke herauszubringen.
Vei Helgoland hätten sie feindliche Schiffe mit Sirenen
aufmerksam gemacht, doch umsonst. Wenn sich die engli-
schen Schiffe der gefährlichen Zone nähern, dann wird
das Signal zum Kampf gegeben, die Soldaten applau-
dieren, doch werden sie enttäuscht, weil sie immer un-
verrichteter Dinge abziehen müssen.

Aus Rom berichtet der Korrespondent des Berliner
„Lokalanzeiger": Die von einem Mailänder Blatte ge-
brachte Nachricht, daß Minister di San Gmliano erkrankt i
sei, sich seit einigen Tagen nicht um die Staatsge-
schäfle bekümmere und sein Abschiedsgesuch eingereicht
habe, ist nur eine immer wieder auftauchende Tendenz-
lcgendc und entbehrt, wie der Korrespondent von zu-
ständiger Seite erfährt, jeder Begründung.

Aus M o s k a u kommen Meldungen über die in
allen Klassen der Bevölkerung zum Ausdruck kommcnoc
Mißstimmung und große Unzufriedenheit mit den bis-
herigen Ergebnissen des Krieges. Die Wahrheit über die
Kriegscreignisse und die auf beiden Kriegsschauplätzen
erlittenen Niederlagen kann nicht mchr durch die fab
schen Sicgcsbullctins dcr Negierung ucrdnnkclt werden.
Es herrscht insbesondere Konsternation über di» furcht-
baren Verluste der russischen Armee. Es soll fast kein
Haus iil Moskau geben, das nicht Verwundete auszu-
weisen hätte.

Tagcsucmglcitcn.
— (Die schwersten Verwundungen — heilbar.)

Aus Budapest wird berichtet: I n einem hiesigen
Spital liegen zwei Soldaten, die vom nördlichen
Kriegsschauplatz gebracht wurden und zweifellos zu
den am schwersten verwundeten lebenden Kriegern
gehören. Der eine, ein etwa zwanzig Jahre alter
Infanterist, hatte das Unglück, mitten in ein mörde-

risches Gewehrfeuer zu geraten und wurde von acht
Kugeln getroffen, von denen fünf glatt durch den
Körper gingen und drei noch im Schenkel stecken.
Die Hoffnung auf eine Wiedergcnesung des Kranken
erschien ungemein gering, weil dieser schwächlich und
mager war und eine lange Eifeubahnfahrt durchmachen
muhte, bis er nach Budapest überführt werden konnte.
Trotzdem ist es nach Extrahierung der Kugeln ge-
lungen, den jungen Soldaten so weit herzustellen,
daß er bereits ißt und schläft, wieder Lebenszuver-
sicht gewonnen hat und wahrscheinlich nach vier
Wochen das Spital auf eigenen Füßen verlassen
wird. Noch merkwürdiger ist die Verwundung des
zweiten Soldaten, eines Freiwilligen, der allein gegen
eine Schar Kosaken kämpfte und dabei siebzehn Blessuren
erlitt, darunter einen Schuß in den Arm, drei Säbel-
hiebe auf den Kopf, einen Lanzenstich in die Wange,
ferner Verletzungen am Halse, an der Vrust und an
den Füßen. I m ersten Moment hielt man diesen
Verwundeten für verloren, aber seine kräftige Kon-
stitution und sein gllter Humor — er nennt sich
selbst: „Musterkollektion aller europäischer Blessuren"
— halfen ihm über die ersten schweren zehn Tage
hinweg, und zur Stunde ist er bereits so weit her-
gestellt, daß er, in einem Sessel sitzend, die Zeitungen
liest und bedauert — nicht mehr mitkämpfen zu können.

— (Wie weit hört man das Donnern der
Kanonen?) I m Westen wie im Osten unseres Vater«
landes donnern die Kanonen und geben deu Grund-
ton in dem gewaltigen Schlachtenlärm, der über
Hunderte von Kilometern hin erdröhnt. Wie weit
wird nun das Echo dieses Kampfes gehört, wie weit
erhält so die Bevölkeruug direkte Kuude davon, daß
die Heere von neuem miteinander ringen? Ein
Gelehrter, dcr sich diese Frage vorgelegt hat, macht
zunächst darauf aufmerksam, daß der Schall je uach
den verschiedenen Zuständen der Luft auch in sehr
verschiedener Weise weitergetrageu wird. Die Geschwin-
digkeit des Schalles, die in der Luft bei 0 Grad
330 Meter in der Sekunde beträgt, ist in ihrer
Ausdehnung natürlich zunächst davon abhängig, in
welcher Richtung dcr Wind weht; kommt der Wind
aus entgegengesetzter Richtung, so wird der Schall
zur Höhe abgelenkt und ist also unten auf der Erde
nicht mehr vernehmbar. Die „akustische Transparenz"
der Luft, vou dcr mau angesichts der größeren oder
geringeren Tragfähigkeit der Luft für den Schall ge-
sprocheu hat, ist um so größer, je weniger Luftströ-
mungen besonders iu senkrechter Richtung vorhanden
sind; denn diese bringen immer Ablenkungen hervor.
So kann dic völlig klare Lust eines schönen Sommer-
tages der Fortpflanzung der Schallwellen sehr un-
günstig sein, während dichter Nebel oder ein Schnee-
gestöber sie begünstigen. Die Gleichmäßigkeit der Luft
ist über ausgedehnten Wasserflächen odcr über Gletschern
größer als über dem Erdboden. So faud Joung
wiederholt auf dem Meerc bei Gibraltar, daß die
Reichweite der meuschlicheu Stimme 16 Kilometer
betrug, und die Polarforscher erzählen davon, daß sie

sich auf weite Entfernungen hin unterhalten konnten.
I n der Nacht trägt der Schall weiter als am Tage,
da die verschiedene Erwärmuug der Erde aufsteigende
Luftströmuugen hervorruft. I u manchen Fälleu ist bei
günstiger Witterungslagc eine außerordentlichc Reich-
weite des Schalles beobachtet worden, uud mau zählt
Beispiele auf, in denen das Donneru der Geschütze
auf Hunderte vou Kilometern hin gehört wurde. I m
Krieg von 1870 hörte mau häufiger in der Nacht in
Dieppe, in ciner Entfernung von 140 Kilometern, den
dumpfeu Ton der Belagerungsgeschütze vor Paris, und
deu Kanonendonner vou Sedan nahm man iu Luxem-
burg, 120 Kilometer weit, wahr. Auch große Explo-
sionen werde» auf weite Eutfernungeu hiu vernommen.
Als die Dynamitfabrit von Avigliaua bei Turin am
16. Jänner 1900 in die Luft flog, wurde der gewal-
tige Krach bis Lugauo auf 150 Kilometer hin gehört.

— (Die Engländer, für die der Krieg nicht
existiert.) Über die Stimmung iu England gibt der
Londoner Korrespondent des „Gioruale d ' I ta l i a "
einen anschaulichen Bericht. Interessant sei es, am
Abend iu deu Restaurants zu beobachten, wie sich
das Publikum beim Spielen der englischen National-
hymne verhalte. Wer am meisten Beifall kundgebe,
feien die anwesenden neutralen Ausländer, die doch
der ganze Krieg eigentlich gar nichts angehe. Die
Engländer selbst dagegen täten den Mund nicht auf
und seien vollständig indifferent, denn der Krieg
existiere für sie fast noch gar nicht, es sei denn, daß
darauf gewettet wird. Vou eiuer hochpolitischen uud
ethischen Auffassung der Ereignisse sei gar keine Rede.
Die große Masse sehe im Geiste nur eiu in Handel,
Industrie, Bankwesen usw. vernichtetes Deutschland
und träume vou den gewaltige» Goldströmen, die
nach Deutschlands Untergang iu die Londouer Kasseu-
schränle stießen werden. Der anfängliche Enthusiasmus
sei längst vorüber. Welcher Engländer, sagt der Korre-
spondent, denkt auch nur einen Augenblick lang an
die Möglichkeit einer Niederlage Englands durch
Deutschland? Wo ist der Engländer, der sich als
Soldat anwerben liehe, um das Land seiner Väter
zu verteidigen? Der Korrespondent schließt mit einer
launigen Beschreibung der Londoner Fremdenlegion,
welche die schönste Sportsparodie von Kriegs euthu'sias-
mus sei, und iu die Hunderte auch englischer
Sportsmen uur darum eintreten, um deu Kricgssvort
zu treiben und den Garibaldiner zu spielen.

— (Ein kriegsstatistischcr Scherz.) Wie man
weiß, ermittelu die Volkszählungen aller Länder nicht
die Zahl der Staatsangehörigen, soudern die anwesende
Bevölkerung. Vor dem Krieg mochten iu Deutschland
gegeu anderthalb Millionen Ausländer leben, Millionen
Deutsche weilten im Ausland. So hat die jeweils er-
mittelte Volkszahl, ob sie auch auf die Einheit genau
bestimmt erscheint, in Wirklichkeit etwas Willkürliches:
das Ergebnis ist ein anderes, wenn es im Winter,
ein anderes, wenn es im Sommer aufgenommen wi rd ;
es schwankt um Zehntausende, je uach der Zähluugs-
art; und es sagt uns nicht, wieviel Menschen tat-

Keine Oper.
Original'Roman von ̂ Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung uon A. Geisel.
(45. Fortsetzung.) (Nachdruck verbot«.-,».)

Harvey zuckte die Schulteru. „Wie soll ich das wis-
sen! Es ist deine eigene Schuld!"

Das aber wollte Softwith nicht gelten lassen. Er
verteidigte sich: „Nein, es ist nicht meine Schuld! Das
wollte ich nicht tun," jammerte er, „das gewiß nicht!"

Harvey wandte sich zum Gehen, allein der Kompo-
nist folgte ihm.

„Du hältst mich für einen Dieb?" keuchte er, Har-
vcys Rockzipfel erhäschend.

„ Ich könnte cs, wenn mir's drum zu tun wäre. Aber
so denke ich nicht daran."

„Aber ich bin jein Dieb, ich bin absolut lein Dieb.
Ich bin in eine Falle gegangen!"

Verwundert blickte Merceron den Mann an, der
früher sein Freund gewesen war. Sopwith mußte verrückt
geworden sein.

„ Ja , ja," beharrte Sopwith. „ in eine Falle bin ich
gegangen. Du weißt nicht, wie's mir diese letzten Monate
über ergangen ist, was ich alles habe ertragen und ein-
stecken müssen. Und nun soll's alles umsonst gewesen
sein?" Und zu Mcrccrons Bestürzung brach Sopwith in
Tränen aus; völlig fassungslos weinte und schluchzte cr
krampfhaft, inmitten der engen Passage, unter dem flak-
kernden Licht der roten Laternen.

Harvey suchte seine eigenen Gedanken und Empfin
düngen zurückzudrängen; er bemühte sich, die dunklen An-
deutungen und Beschuldigungen des jammervollen Sub-
jektes, welches er einst seinen Freund genannt hatte, zu
begreifen.

„Erkläre dich deutlicher," sagte er kurz, „ich verstehe
dich nicht."

I n diesem Augenblick drangen die leisen Klänge
cines entfernten Orchesters an beider Ohr.

„Da, horch, sie fangen wieder an," murmelte Sop-
with. Er hatte sich zusammengerafft und lauschte auf-
merksam. „Und dn meinst wirklich, die Musik tauge
nichts?" fuhr er dann zuversichtlicher fort. „Sie muß doch
nicht so schlecht sein, wie du behauptest, sonst würden die
Musiker nicht weiterspielen!" schloß er fast triumphie-
rend.

Aber Harveys wegwerfende Handbewegung erschüt-
terte die flüchtige Zuversicht des anderen und Softwiths
Stimme klang noch verzweifelter als vorher, als er jetzt
ausrief: „Sage mir nur um Gotteswillen, was ich nach-
her tnn soll? Weißt dn, daß ich ruiniert bin, wenn die
Oper durchfällt?" Sich fester an den Frackschoß klam-
mernd, murmelte er, heiser vor Aufregung: „ Ich habe
Geld dran gewendet — jcdcn Mennig, den ich besaß,
habe ich geopfert und noch überall geborgt, um nur die
Aufführung zu ermöglichen! Was soll aus mir werden,
wenn die Oper fehlschlägt? Mein Ruf ist dann völlig
vernichtet lind meine Schulden — es ist zum Tollwer-
den! Ich kann die Oper doch jetzt nicht plötzlich verleug-
nen und sagen, dn hättest sie komponiert. Und du wirst
dich anch dasiir bedanken, sie anzuerkennen. Aber selbst
wenn du's tätest —"

Dcr Elende stockte hier und starrte verwirrt und
sprachlos vor sich nieder. Die völlige Hoffnungslosigkeit
seiner Situation, die Gewißheit, auf immer matt gesetzt
zu seiu, raubte ihm den letzten Nest seiner Fassuug. Aufs
neue aufheulend stieß er schluchzend hervor: „Was —
was soll — nun werden! Warum hast du so lange ge-
schwiegen — während all dieser schrecklichen Monate —
und weshalb hattest dn mich für jenen unseligen Abend
bestellt und warst dann nicht daheim? Ich wollte weiß
Gott die Partitur n i M nehmen! Ich wollte nicht stehlen
— niemals, weder vorher noch nachher habe ich etwas

genommen! Es ist deme Schuld, wenn ich zum Dieb
wurde — deine Schuld und die Schuld jenes Fremden,
der mich einließ — ihr beide habt mich auf dem Ge-
wissen!"

Harveys Verblüffung wuchs mit jedem Worte des
Verzweifelten. Angesichts dieses heulenden, schluchzenden,
fast sinnlosen Menschen vergaß er es fast, daß auch er zu
Vorwürfen berechtigt war.

„Sprich deutlich und verständlich," sagte er jetzt ernst.
„Von welchem Fremden faselst du da, und wer soll dich
eingelassen haben? Ich weiß absolut nicht, worauf
du anspielst, wenn nicht —" Hier hlelt Harvey
innc und suchte in seiner Erinnerung. Meinte
Sopwith am Ende Hutchinsons Kameraden, auf den n
selbst seinerzeit Verdacht gehabt?

„Was war's mit jenem Fremden?" forschte cr hastig.
„Hat cr dir'Z nicht gesagt? Weißt du's wirklich nicht?

Du nmßt ihn doch gefragt haben. Du wußtest doch, daß
ich die Partitur genommen hatte?" Bei jeder Frage
ward Softwiths Stimme schriller und kreischender. „Nicht
wahr — du hast ihn gefragt und wußtest längst, daß ich
die Partitur genommen hatte?" wiederholte er jetzt hef-
tig. „Du schriebst mir ja einen beleidigenden Brief, in
dem du mich zweimal Schafskopf nanntest."

„Du irrrst. Erst heute abend entdeckte ich den Dieb.
Ich schrieb dir nur, Isabellas' Vcrschwiudeu habe mich
nicht weiter bekümmert," entgegncte Harvey kurz und
bündig.

„Aber du mußtest doch bemerken, daß ich dir all die
Monate hindurch überall auswich, und jener Mann hat
dir doch sicherlich gesagt, daß er mich einließ, als er
deine Wohnung verließ?"

„Jener Fremde war der Freund eines Freundes.
Ich habe ihn niemals gesehen, geschweige denn gespro-
chen."

(Fortsetzung folgt.)
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sächlich im gegebenen Augenblick innerhalb der Landes-
grenzen atmen. Der Krieg wirft erst recht diese ganze
Statistik um. Wieviel Menschen weilen znr Zeit in
Deutschland? Rechnerisch müßte die Beuölkernng seit
Kriegsbeginn etwas gestiegen sein, denn der Geburten-
Überschuh geht natürlich weiter. Tatsächlich haben
Huuderttauscnde von Ausländern Deutschland ver-
lassen, Deutsche, namentlich aus Österreich-Ungarn,
sind dafür zurückgekehrt. Vur allem ist aber die Gesamt-
zahl um das ganze im Feindesland lämpfcudc Heer
vermindert: sicherlich also um anderthalb Millionen.
Auf der Plusseite der Anweseuheitsstatistik steht wieder
der Rest des uoch auf deutschem Boden befindlichen
Feindes und — eine Vicrtelmillion Gefangener. I m
ganzen genommen ist Deutschland au Menschen ärmer
als vor dem Krieg: statt 67»/. hat es höchstens noch
66V2 Millionen Bewohner. Ganz anders aber steht
Frankreich da: Was das Land sich seit Jahrzehnten
gewünscht hat, das Wunder, ist gekommen: die erste
große Bevölkcrungsznnahmc. Was bedeutet die Zahl der
gefangeuen Franzosen gegen die ein bis anderthalb
Millionen Deutsche, die jetzt auf französischem Boden
stehen? Endlich ist es erreicht: Frankreich hat mehr
als vierzig Millionen Einwohner.

— (Die verkannte Venus.) I n Paris ereignete
sich diesertage ein heiterer Zwischenfall, der aber kenn-
zeichnend für die Angst nnd den Schrecken der Pariser
ist. Auf dem Pont des Arts hatte sich eine große
Volksmenge angesammelt. Alles starrt zum Himmel,
wo ein deutscher Aeroplan mit angezündetem Vomben-
werfer cinhcrfährt. Ein Gelehrter, der dazu kommt,
ruft der Menge zu: „Das ist ja der Planet Venus!"
Die Menge wollte sich aber den deutscheu Aeroplan
nicht nehmen lassen uud rief: „Das ist eiu Schweiu!
Er wi l l uns etwas weismachen!" Man verprügelte
ihn gehörig. Schließlich wurde aber festgestellt, daß
der Mann der Direktor des Pariser Observatoriums
war. 81 «on V6lo . . .

— (Ein Zuss von „kriegführenden" Kindern
anfgchalten.) Ans Trauteuau, 12. d., wird geschrieben:
Als gestern früh der Freiheitcr Zng an Niederaltstadt
vorüverfuhr, liefeu plötzlich zwei kleine Knaben, der
achtjährige Iofcf Schimera und der sechsjährige Otto
Peihker, welche mit anderen Knaben „Krieg" spielten,
auf das Bahngeleise und wollten den Eiscnbahnzug,
der, wie sie meinten, „Feinde" mitfühlte, aufhalten.
Der Lokomotivführer gab das Warnungssignal, die
beiden Knirpse aber stellten sich mit ihren Holzsäbeln
in Fechterpositur uud wicheu nicht vom Geleise. Erst
als der Zug stehen geblieben war und man ihre Fest-
nahme beabsichtigte, ergriffen sie die Flucht. Die
Polizei kundschaftete die übermütigen Knaben aus und
führte sie ihren Eltern zur Züchtigung zu.

M a l - und Provinzml-Nachrichten«
* * (Baron Josef Schwegel f-.) Gestern wurde

unter großer Teilnahme von Leidtragenden und
Trcmcrgästeu die irdische Hülle Seiner Exzellenz
des Frcihcrru Josef von S c h w c g e l von seiner
Besitzung Grilnschitzhof zur ewigen Nuhc auf dem
Friedhofe in Veldes gebettet. Den kranzgeschmückten
Sarg, dem ein eigener Kranzwagen folgte, trugen
Mitglieder der Radmanusdorfcr Feuerwehr zur
feierlichen Einsegnung in die Pfarrkirche zu Veldes
und vou dort aus auf den Friedhof, wo die Be-
stattung in der Familiengruft erfolgte. Es erwiesen
dem Verblichenen die letzte Ehre: Seine Exzellenz
Landespräsident Baron S c h w a r z mit Präsidial-
vorstand Vczirkshcmptmann K resse , Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Baron L i c h t e n d e r g , in
Vertretung des Landesausschusses Dr . L a m p e ,
l« Vertretung der Abgeordneten des deutschen Groß-
grnndbositzcs Landtagsabgeordneter Franz G a l l e ,
A ^blnaun des Deutschen Volksrates für Kraiu
^ ^ 3 e r , die Landtagsabgeordneten Dr . T a v -
^ " / und I n g . v. ^ u k l j e , Hofrat i. N< von
" " i ! ' ^ Vezirkshauptmcmn 2 u p n c k , der Direk-
Abaeo d et7">!"^" Vaugcscllschaft P a m m e r und
^ s . m ^ 7 d " Nicderösterreichischen Eskompte-
ses'llscha sowie andere Honoratioren. I m Namen
des Deutsche Volksrates für Krain widmete

Dr . E g e r ,
dem Dahmaescknodeneu nachstehenden tiefempfundenen
Nachruf: „Eure Exzellenz! Mi t Ihnen wird einer der
besten Männer Krams zu Grabe getragen Sie sind aus
eigener Kraft zu den höchsten Stellen emporgestiegen, de-
ren Erreichung einem gewöhnliche Sterblichen möglich
ist. Sie haben jich selbst die Wege gesucht und geebnet,
um Ihre beispiellose Arbeitskraft dem großen Vaterlande
Osterreich und dem engeren Heimatlande Krain zu wid-
men. Sie haben aber auch den Beweis erbracht, daß man
in Krain deutsch fühlen und denken und trotzdem dau3md
Wertvolles für das Land und seine Bevölkerung schaffen
kann! Exzellenz! Sie waren durch Jahrzehnte unser er-

probter Führer und treuer Mentor und manchen Erfolg
baden wir Ihrem weisen Rate zu danken. Hier an
Ihrem Grabe, in sturmbewegter Zeit, wo uns Feinde
von Nord und Süd umkreisen, geloben wir als Deutsche,
als Treue Söhne unseres Heimatlandes, Ihren Bah-
nen zu folgen und stets für den Fortschritt und die Wohl-
fahrt Krams einzutreten. Damit hoffen wir einen Teil
unserer Dankesschuld abtragen zu können. Ihnen, Ex-
zellenz, sei die heimatliche Erde leicht!" Hofrat i. N.
Edler von >^uklje gedachte des Verblichenen als lang-
jähriger parlamentarischer Freund und rühmte dessen
Verdienste um Krain. Der Gesangverein von Veldes
trug weihevolle Grabgesängo vor.

— (Aesnch des Fürstbischofs im Garnisonsspital.)
Der hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr. I e g l i ö er-
schien vorgestern in Begleitung des Herrn Feldkuraten
P o l j a n e c bei den Verwundeten im hiesigen Garni-
sonssftiwl und besichtigte unter Führung des Chefarz
tes, Herrn Primarius Dr. D c r g a n c , alle Räumlich-
keiten. Der Kirchenfinst hatte für jeden der Krieger ein
tröstendes und aufmunterndes Wort. Zur Zeit seines
Aufenthaltes wurde eine größere Anzahl von Verwun-
deten ins Spital transportiert, deren Unterbringung der
hochwürdigste Herr Fürstbischof mit dem größten Inter-
esse verfolgte.

— (Eine Bittprozession für den glücklichen Ausgang
des Krieges) wird morgen nachmittags um 2 Uhr bei
jedem Wetter von der Peterskirche nach Kroisseneck statt-
finden. Der Zug wird sich durch die Elisabethstraße und
die Schießstättgasse bewegen und nach beendetem Got-
tesdienste auf dem gleichen Wege zur Peterskirche zurück-
kehren.

— (Leutnant Herbert Freiherr von Conrad ^ . )
über den Tod des Sohnes des Chefs des Generalstabes
G. d, I . Freiherrn von Conrad wurde folgende Partc
ausgegeben: „Vom tiefsten namenlosesten Schmerze ge-
beugt, geben wir allen unseren Verwandten, Freunden
und Bekannten Nachricht von dem Hinscheiden unseres
abgöttisch geliebten teueren Sohnes, beziehungsweise
Bruders und Enkels H e r b e r t Freihcrrn C o n r a d
von H ö t z e n d o r f , l. und k. Leutnants im 15. Dra-
goncrregiment, welcher am 8. September d. I . im
Kampfe lici Nawa-Nuska im Beginne seines 24. Le-
bensjahres den Heldentod fand. Er wurde inmitten sei-
ncr tapferen Dragoner auf dem Gefcchtsfelde zur ewigen
Nuhe bestattet. Franz Freiherr Conrad von Hötzendorf,
k. und k. General der Infanterie, als Vater; Barbara
Conrad von Höhendorf, Oberstenswitwe, Etclta von
Le Vcau, Generalswitwe, als Großmütter; Kurt Frei-
herr Conrad von Hötzcndorf, Oberleutnant im 4. Re-
giment der Tiroler Kaiscrjäacr, Erwin Freiherr Con-
rad von Höhendorf, Oberleutnant im 15. Dragonerrcai-
ment, zugeteilt dem Gencralstabe, Egon Freiherr Conrad
von Hötzcndorf, Einjährig-Freiwilliger im 15. Drago-
nerregimcnt, als Brüder."

— (Bewunderungswürdige Haltung des dritten
Korps in den Kämpfen bei Lembcrg.) Der Komman-
dant des 3. Korps, General der Infanterie Eolerus von
G e l d e r n , gab dem Militärkommandanten in Graz
Generalmajor von M a t t a n o v ich dienstlich bekannt,
daß das 3. Korps zwischen dem 26. und 31. August
in hartem Kampfe gestanden ist, auch in der zweiten
Schlacht bei Lemberg im angriffsweisen Vorgehen wie-
der schwere Kämpfe zu bestehen hatte, jedoch ungebrochen
und besten Mutes seiner Aufgabe nachkam. Die Leistun-
gen der Truppen waren bewunderungswürdig und des
höchsten Lobes wert. Diese offizielle Mitteilung des
kommandierenden Generals dürfte wohl am besten ge-
eignet sein, den vielfachen, oft unglaublichsten Gerüchten
über den angeblichen Zustand dieses Elitelorfts die
Spitze zu brechen. I n Hinkunft wird gegen die Urheber
und Verbreiter unwahrer, tendenziöser Nachrichten mit
der, durch die Kricgszeiten bedingten rücksichtslosen
Schärfe vorgegangen werden.

— (Unsere Vatterien bei der Einnahme von Mau-
beuge.) Der Kriegsberichterstatter der „Münchener
Neuesten Nachrichten" bringt in Nr. 478 dieses Blattes
eine ausführliche Schilderung über die Einnahme von
Maubeuge, die hauptsächlich durch das wirksame Feuer
der schweren Belagemngsartillerie in so kurzer Zeit er-
möglicht wurde. I n hervorragender Weise beteiligten sich
an der Beschießung auch zwei österreichische Motor-
mörserbatterien, die auf eine Entfernung von neun bis
zehn Kilometer mit sehr großem Erfolge wirkten und
in nicht zu unterschätzender Weise zu dem schönen Erfolge
beitrugen.

— (Hochherzige Spende.) Freiherr Alfons von
Wurzbach in Laibach hat dem Roten Kreuze den Be-
trag von 4000 /< gespendet.

— (Landes- und Franenhilfsuerein vom Roten
Kreuze für Krain.) Für das Rote Kreuz: Marie von
Strahl, Schloß Altlack (durch Ihre Exzellenz Frau
Baronin von Schwarz) Sammlung 677 X 60 k;
Bedienstete des Postamtes Laibach I. Gehaltsrücklässe
pro September 110 X 95 1i; Anton Klein, Bezirks-
oberkommissär i. R., vom Monatsbeitrage von 2 X
Pro September 2 X ; Mazi, Südbahninspeltor i. R,,
6 X ; Familien Weßner (durch Hofrat Dr. Zupanc)
20 X ; Jakob Zupauc 10 X ; Frau Bayer «für Wolle»
20 X ; Frau Fanny Fritsch 20 X ; die Lehrer in
Töplitz-Sagor 1°/° des Gehaltes 9 X ; Ignaz Zor
für das Rote Kreuz 3 X, für die Familien 2 X ;

Schulrat Zakelj für die Familien 5 X ; Hermine Ne-
metz, Sammlung im Gasthaufe des Iguaz Merher in
Altlag bei Reifnitz 25 X ; Bürgermeister Ignaz
Merher in Niedcrdorf bei Reifnitz 20 X ; Verein der
slovenischen Handelsgehilfen für Krain 20 X ; Gen«
darmericposten Gradac 6 X ; Cenka Iereb, Postmei-
sterin in Mojstrana, «anstatt Handschuhe» 3 X ;
Zwcigverein Gottschee 619 X 22 li (und zwar Samm»
lungen: Gemeinde Altlag 100 X, Ortschaft Obergraß
56 X 60 II, Ortschaft Mittergrah 20 X 42 l i , Ort-
schaft Alben 17 X, Ortschaft Altwinkel 43 X 50 b,
Gemeinde Sele 75 X, Gemeinde Ebental 54 X, Ge-
meinde Malgern 66 X, der Tischgesellschaft bei To»
mitsch 5 X 82 l i , Mitgliedsbeitrag dcs Herrn Pfar-
rers Iofef Eppich in Mitterdorf für zehn Jahre 20 X,
k. k. Bezirksgericht Gottschce Geldstrafen 50 X , M i t -
gliedsbciträge der Gemeinde Großlaschitz 112 X, ab-
züglich 1 X 12 l i Porti und Zustellgebühren); die
Rechnungsbeamten und die zugeteilten Stenerbeamten
des Finanz'Rechnungsdepartements 1 °/„ der Bezüge
pro September 55 X ; öitalnica in Unterschischla
(durch S l . N.) 20 X ; Frau Agnes Kralj, Gastwirtin,
10 X ; Schuhniederlage «Humanic» erster Erlös der
Rcchenzettel 6 X 50 l i ; Sammlung der Frau Landes-
hauptmann Dr. önsterziö 1964 X 87 ti, nnd zwar: Dr.
Franz Detela in Stein 10 X, Sparkasse in Vresowitz
bei Laibach 20 X, Sparkasse in St. Veit bei Sittich
15 X, Landtagsabgeordneter Karl Skulj 30 X 44 k,
Temelj Maria in öernuöe 2 X, Bürgermeisteramt
Lnkovic 94 X 10 k, Pfarrer Johann Lesar in Sankt
Martin nnter dem Großlahlenberg 5 X, Bürgermeister
Engelbert Bcrlan in Zagradec 10 X, Dechant Franz
Kuustelj in Zirknitz 20 X, Spar- und Vorschnßkasse
in Horjul 5 X, Dechant Anton Skubic für den Aus-
schuß Reifnitz 100 X, Spar- und Vorschußkasse in
Gurt 10 X, Pfarramt Weißenfels 43 X 10 I,, Pfarrer
Johann Vidergar in St. Veit bei Sittich 20 X, Spar«
und Vorschußkassa in Dragatuö 5 X, Dechaut Michael
Arko in Idr ia als Präsident des Noten Kreuzes 1540 X
23 l i , Bürgermeister Josef Mrak in Podgora bei Stein
5 X, Pfarrer i. N. Dejak Heinrich in Laibach 10 X,
Pfarrer Ios. Hartmann in Glogowitz 10 X, Marie
Rojina in Unterschischka 10 X.

— (Ein Salonlonzert zu Gunsten des Roten Kren»
zes) findet morgen abends von 8 bis 12 Uhr in der
Hauptbahnhofrestauralion (Josef Schrey) statt. Gin?
tritwaebühr 1 X. Überzahlungen werden dankbarst ent-
gegengenommen.

— (Verwundete in Laibach.) I m k. und k. G a r -
n i s o n s s f t i t a l Nr. 8 in Laibach befanden sich am
16. d. M. writers folgende verwundete und kranke Sol-
daten in Pflege: Nießc Lorenz, Res., L I N . 30, Komp.
3, Schuh durch den linken Fuß; Novak Franz, Iäg.,
F I V 12, Konw. 3, Schuß durch den rechten Fuß; No-
votny Wenzel, Inf., I N 36, Feldkomp. 3, Schuß in der
linken Wade; N o v y Eduard, Hauptmann, I N 79,
Komp. 15, Schußverletzung an beiden Füßen: Nyveld
Josef, Inf., I R 18, Komp. 15, Schuß im linken Knie;
Ocvirk Franz, Inf., I R 27, Komp. 1, Schußwunde am
linken Fuß; Omcjc Josef, Ers.-Res., I N 17, Schrapnell-
schuß mn linken Unterarm; Osolnik Johann, Inf., I R
99, Komp. 12, Lungenschuß; Osolnik Lukas, Inf. , L I R
4, Komp. 2, Untcrschcnlclbruch; Osovnik Lukas, Inf. ,
L I N 4, Ers.-Komft. 1, ?eb. 1863 zu Podre5je, Bez.
Stein, Vruch des linken inneren Knöchels (schwer); Ott
Franz, Inf., I N 74, Komp. 2, Schuß in den rechten
Oberschenkel; Palacki Josef, Inf., I N 35, Komp. 3,
Schuß durch den rechten Fuß; Palme Artur, Nes., I N
94, Komp. 3, Schuß durch den linken Oberschenkel;
Pc<'!nk Matthäus, ErsNes., L I N 27, Feldkoinft. 12,
Schußverletzung beider Anne; Pcrglcr Gottlieb, Inf.,
I N 88, Komp. 1, Schuß durch die linke Wade; Petje
Franz, Oberjäg., F I V 7, Komp. 1, Schuß durch die
linke Hand; Plahutnik Franz, Inf., I N 17, Komp. 13,
Schuß im linken Fuß; Ploh Josef, Inf., I N 88,
Komp. 4, Schuß im rechten Knie und in der Hand;
Pokalenz Nudolf, Iäg., F I B 12, Komp. 3, Schuß im
linken Fuß; Polda Jakob, Inf., L I N 27, Komp. 10,
geb. 1884 zu Mojstrana, Bajonettstich in den Rücken
(schwer); Pravda Josef, Einj.-Freiw., I N 88, Komp.
16, Schuß im linken Fuß; Prestol Lorcnz, Iäg., F I V 7,
Komp. 2, Schuß im linken Oberschenkel; Prime Franz,
Inf., L I N 27, Komp. 11. Schuß im linken Unterarm;
Pribyl Alois, Inf., I N 18, Feldkomp. 13, Schuß durch
den rechten Fuß; Pudil Josef, Korft., L I N 29, Komp.
8, Schuß im linken Fuß; R o v a n Matthias, Ers.-
Nes., I N 17, Marschkoinp. 3, geb. 1885 zu Vudanje,
Bez. Adelsberg, Schuß durch die rechte Schulter (schwer);
N o ö i « Franz, Inf., I N 17, Komp. 9, aus Moräutfch,
Vez. Stein; Rüdiger Klemens, ErfRes., I R 29, Komp.
N , Bajonettstich im linken Unterarm und Ripvenbruch;
Nypota Richard, Inf. , LFR 29, Komp. 1, Schuß im
linken Oberschenkel; Sattler Rudolf, Gest., I N 17,
Schuß in der linken Hand; Schmidt Richard, ErsNes.,
I R 18, Komp. 14, S<huß durch Kopf und Schulter;
S i a r d Anton, Inf., L I R 27, Komp. 1, geb. 1889 zu
Laibach, Schrapnellschuß in die rechte Seite (schwer);
Skumauc Johann, Inf., L I R 27, Komp. 10, Streif'
schuß an der rechten Hüfte; Smröek Josef, Inf. , L I R
30, Komp. 12, Schuß im linken Oberschenkel; Smrekar
Anton, Inf., L I N 27, Feldkomp. 7, Schuß durch das
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rechte Knie; Soukup Anton, Ins., I R 35, Komp. 6,
Schuß durch das rechte Knie; Soustru>nik Johann, Ers.-
Ref., I R 74, Komp. 2, Schuhwunde am linken Fuß;
Sfterl Vinzeuz, GrsRes., I N 35, Komp. 16, Schuß
durch den linken Fuß; S t a r e Johann, ErsRes., 2 I N
27, Komp. 11, geb. 1873 zu Veldes, Schuß in den rech-
ten Oberarm und in die Vrust (schwer); Stocker Mat-
thäus, Kan., FKN 7, Vatt. 2, Abszeß, Durchfall und
Herzleiden; Susani Matthäus, Inf., I N 97, Komp. 14,
Schuh im linken Oberschenkel; Svoboda Anton, Inf.,
I N 88, Komp. 11, Schuh im linken Unterschenkel; 5liler
Franz, ErsNes., L I R 27, Komp. 13, Quetschung am
rechten Fuß; Kima Wenzel, Zugsf., I R 88, Komp. 6,
Schuß im rechten Oberschenkel; Kimulek Josef, Jag.,
F I V 12, Komp. 2, Schuß im linken Ellenbogen; 5ka-
rabot Josef, Inf. , I R 17, Komp. 2, Quetschung des lin-
ken Oberschenkels; 5 m i t Matthäus, Inf., L I N 4,
Fcldkomft. 3, geb. 1884 zu Neifcn, Bez. Radmanns-
dorf, Schuß in die Schultergegcnd mit Oberarmbruch
(schwer); Knidcr Anton, Inf., I N 36, Komp. 1, Schuß-
verlctzung am linken Fuß; 8 o k l i ö Johann, Inf . , 2 I R
4, Feldkomft. 3, geb. 1882 zu Reifen, Bez. Nadmanns-
dorf, Schuß,in den rechten Zeigefinger (schwer); ^ouftka
Gustav, Korft., I N 35, 5tomp. 4, Schuß am rechten
Knie und Arm; KMerÄä Johann, Korft., I R 17,
Marfchkomft. 2, Schuß am linken Fuß; Teumer Rudolf,
Inf., I N 30, Komp. 10, Schraftnellschußverlctzung am
linken Fuß; Tomato Franz, Korp., I R 75, Komp. 8,
Schuh im rechten Knie; Tomaxevw Ludwig, Inf. , I N
17, Komp. 3, Lymphd^üseueiterung; Tomcnio Franz,
Nekr., I N 17, Komp. 2; Tors Josef, Zugsf., I R 88,
Feldkomp. 15, Schuß durch den rechten Fuß; Trdliüka
Josef, Inf., L I N 35, Komp. 13, Schuß im linken
Unterschenkel; Trojanet Josef, Inf. , I N 36, Komp. 3,
Schuß durch den linken Fuß; Tuma Karl, Res., I N 18,
Komp. 2, Streifschuß au der rechten Hand und Nippen-
Verletzung; Tvrdik Wenzel, Inf., I N 21, Komp. 12,
Schuß durch die linke Hand; Ulrich Nudolf, Gefr., L I N

10, Komp. 2, Schuß im linken Knie; Umlauf Fofef,
Gcfr., I N 18, Komp. 15, Lungenschuß; Unger Josef,
Korporal, I N 18, Komp. 11, Schuß im linken Ober-
schenkel; UMS Anton, Korft., L I R 27, Komp. 8, Schrap-
nellschuß in beiden Oberschenkeln; Ve rz i ch Ios., Korft.,
DragN 8, Gsk. 3, Schußwunde am Knie;Viti Johann,
Vormeister, I R 29, MaschGewNvt. 1, Schuß durch den
rechten Unterschenkel; Vogel Josef, Inf. , L I N 30,
Feldkomft. 3, Schuß durch den rechten Oberschenkel;
Vostko Seme», Inf., I N 15, Schußwunde im Unter-
schenkel; Wamberger Josef, Inf., I N 27, Feldkomp. 2,
Schuß im linken Oberschenkel; Wendcnkampf Florian,
Gest., I N 92, Marschkonui. 3, Schuß am rechten
Unterschenkel; W ö l k Nudolf, Leutnant, I N 18, Komp.
9, Schuß im rechten Oberschenkel; Zm-ek Josef, Zugsf.,
I N 18, Komp. 2, Schuß im rechten Fuß; Zalo5nik
Matthias, Artill., FKN 9, Quetschung an den Füßen
(überfahren); Zuftanöw Ignaz, Netr., F I V 7, Ers.-
Komp. 1, eingewachscncr Nagel; öganjar Franz, Ins.,
I N 17, Marschlomp. 3, Schußverletzung am linken
Oberschenkel; ^ivnuslka Stephan, Inf. , I N 36, Komp.
11, Schuß im rechten Fuß; öivotsky Karl, Gest., L I N
25, Komp. 4, Schuß im linlcn Fuß.

I m städtische» M ä d c h c n l y z e u m wurde» am
12, d. M. folgende Verwundete untergebracht: Heinisch
Josef, k. und k. Oberleutnant, F I N 4; Majer Iaroslav,
k. und l. Leutnant, F I V 4; Neuverth Eugen, k. und k.
Fähnrich, L I N 29; Armstorfcr Franz, DivAR 44,
Butt. 1; Varnabas Csesi Arpad, HonvIR 34, Komp.
1; Vcrtalan Ivacs, HonvIN 16; Csefo Szandor,
HonvIN 16, Komp. 10; Domby Gergely, HonvIN 32,
Komp. 9; Fartat Emil, I N 88, Komp. 8; Fleischmann
Alois, F I V 17, Komp. 1; Földcs Josef, HonvIN 20,
Komp. 10; Kiraly Fcrcncz, HonvIN 32, Komp. 3;
Kros Antal, HonvIN 20, Komp. 2; Kürti Corjula,
HonvIN 31; Major Fcrencz, HonvIN 32, Komp. 11;
Marosan Janos, HonvIN 32; M-nton Paul, HusN 15,
Esk. 3; Mechgyesfalui Arpad, HonvIN 32. Komp. 6;
Pap Gabor, HonvIN 32, Komft. 3; Paft Luszl^, Honv.-
I N 32, Komp. 12̂  Peschl Franz, L I N 30, Komft. 11;
Nölz Otto, I R 18, Komp. 11; Skrobl Paul, HonvIN
13, Komft. 1; Cveilousky Anton, I R 88, Komp. 8.

— (Eine Schulfeier zwecks Anschaffuna, von war-
men Kleiden« für unsere Soldaten» wird morgen um
halb 4 Uhr nachmittags im Schulgcbäude in Obcrloitsch
stattfinden. Hicbci gelangt das Singspiel „Za dom med
boj»i grom" zur Aufführung. Eintrittsgedühr: Sitz-
plätze 80 /,, Stehplätze 40 / i .

- (Umcaelmähigteit in der Äeftellung der Feld-.
pliftsendunssen.) Veim k. und l. Kricgsministcrium lau-
fen fortgesetzt Anfragen und Beschwerden wegen ver-
späteter und unregelmäßiger Bestellung, beziehungsweise
Nichtbestcllung von Sendungen an Angehörige der Ar-
mee im Felde und umgekehrt eiiu Das k, und k. Kricgs-
ministerium hat sohln mit der Note vom 9. September
laufenden Jahres, Abt. 5/T. B. Nr. 3237, nachstehen
des dein Herrn Minister des Innern mitgeteilt: So-
wohl die staatlichen Postämter als auch die Feldpost-
än'.tcr sind angewiesen, die Zu- und Ableitung der Feld-
Postsendungen, soweit als nur möglich, zu beschleuni-
gen. I n diesem Sinne ist das Kricgsministcrium wie-
derholt auch an das Etappmkommando herangetreten,
von welchem gemeldet wird, daß die Fcldpostämter rast-
los unter den schwierigsten Verhältnissen tätig sind. Die
den Angehörigen der Personen der Armee im Felde —
in begreiflicher Ungeduld - zu langsam erscheinende
Tätigkeit der Feldpost ist jedoch weder auf Mängel ihrer
Organisation und ihrer Beförderungsart noch auf min-

dere Arbeitstätigkeit des Personales, sondern vielmehr
auf Schwierigkeiten zurückzuführen, die in den Kriegs-
verhältnissen begründet sind. Diesbezüglich ist vorerst an-
zuführen, daß die Züge der Kriegsbcchnposten bedeutend
langsamer verkehren als die Friedensbahnpostcn. I n der
bisher abgelaufenen Zeit, in welcher alle Truppen und
Verbände stets in Bewegung waren, um ihre Marsch-
Ziele so schnell als möglich Zu erreichen und, kaum dort
angekommen, sich neuerdings wieder weiter von den
Feldpostsammclstellcn entfernen mußten, ist es wohl er-
klärlich, daß bei den gewaltigen Massen von Feldftost-
kcrresftondenzen ein mehr oder minder beträchtlicher Teil
die Adressaten bei der Armee gar nicht erreichen konnte,
zumal sich diese Schwierigkeiten beim gefcchtswciscn Vor-
gehen der Truppen immer noch vergrößern. Die glei-
chen Schwierigkeiten bestehen natürlich auch in der
Nichtung von der Armee zur Heimat; da kommt noch
dazu, daß bei Gefechtsmärschen und bei Gefechten die
Truppen in den seltensten Fällen dazu kommcn, Korre-
spondenzen beim Feldpostamt aufzugeben, weil die
Feldftostämtcr dann beim zweiten Teil des Trains, beim
Provianttrain, eingeteilt sind und wegen Zcnsurierung
l>cs Inhaltes der Feldpostkorresftundenzen einzelne Per-
sonen der Armee im Felde ihre Sendungen n u r bei
Fcldpostämtern aufgeben dürfen.

— ^Herabseh»uss der Ladefristen der Ziuilgüter
auf der Südbahn.) M i t Genehmigung des Eisen-
bahnministeriums werden auf sämtlichen österreichischen
Linien der k. k. priv. Südbahngesellschaft und der von
ihr betriebenen Lokal- und Pachtbahnen mit Gültig-
keit von heute bis auf weiteres die tarifmäßigen
Ladefristen für Zivilgüter auf 6 Stunden herabgesetzt.
Als Tagesstunden gelten die Stunden von 8 Uhr
früh bis 6 Uhr abends, die Mittagszeit inbcgriffcn.

— (Vom Finauzdicufte.» Das Präsidiuni der k. k.
Finanzdirektio» hat den k. l. Finanzrechnungspraktikanten
Johann M a t i 6 i 6 zum Nechnungsasststcnten ernannt,
den l. k. Steueroffizial Peter V o v k von Großlaschitz
zum Steueramte in Gottschee, den Steucroffizial Ru-
dolf D e l h u n i a vom k. k. Steueramte ill Krainburg
zu den: nach Neumarktl und den Steucrassistcnten Sta-
nislaus N i b n i k a r vom Steucramte in Loitsch zu dem
nach Zirknitz versetzt. Weiters hat das k. k. Finnnz-
direklionsfträsidium den k. l. Finanztonzipisten Anton
S v e t c k in Laibach zur k. k. Vczirkshaufttmaunschaft
in Stein und den Steueramtspraklikanten Anton V a r d -
j a n vom Steucramte in Stein zu dem nach Tschernembl
verseht. Der k. k. Finanzkommissär Ioh. Di tz in Gott-
schee wurde zur Dienstleistung in das Ncchnungsdcftarte-
lnent 1 d des k. k. Finanzministeriums einberufen. Der
von der Dienstleistung im Ncchnungsdeftartement I l i des
t. k. Finanzministeriums enthobene k. k. Finauzsckrctär
Valentin ^ u n wurde der k. k. Bezirkshaufttmannschaft
in Gottschee zur Dienstleistung zugewiesen. Pensioniert
wurden die k. k. Stcucroberverwalter Nudolf Acht-
schi n lind Alois P o d b o j sowie der Steueroffizial
Nudolf Pcschitz.

(Vom Vultsschuldienstc.) Der k. k. Landesschul-
rat für Kram hat die absolvierte Lehramtskandidatin
Albine I s k r a zur unentgeltlichen Schulpraxis an der
fünfklassigen Volksschule in Oroßlaschitz und die absol-
vierte Lehramtskandidatin Katharina P u n -̂ u h zur un-
entgeltlichen Schulpraxis an der vierllassigen Volks-
schule in Oberloitsch zugelassen. — Der k. k. Landesschul-
rat für Kram hat den definitiven Lehrerinnen Maria
S m o l i k in Blatna brezovica und Iosefine Z a k r a j -
^ c k - V c r c e in Waltendorf den gegenseitigen Dienst-
tausch bewilligt. — Der k. k. Laudcsschulrat für Krain
hat den Dicnstaustritt der Lehrerinnen Franziska L es-
kovcc und Iosefiuc S t o y , weiters den Diensteintritt
der absolvierten Lehramtskandidatinncn Maxiiniliana
S u ^ n i k und Anna P i r e als Lehrerinnen an der
achtklassigen Privat-Mädchenvolksschule im Lichten-
thurnschen Waiseninstitute in Laibach zur Kenntnis ge-
nommen.

— (Hauptversammlungen.) Die Friseurgehilfc»-
lrankenkasse der Landcsgcnossenschaft der Friseure in Lai-
bnch hielt am 16. d. M. abends im städtischen Vcratungs-
saale unter dem Vorsitze ihres Obmannes, Herrn F r a n -
ch e t t i , und im Beisein des Herrn Magistratskonzipiste»
B r e s k v a r ihre diesjährige ordentliche Hauptversamm-
lung ab. Dem von Herrn Franchctti vorgetragenen Tä-
tigkeitsberichte zufolge sind die Verhältnisse der Friscur-
geliilfenlraiikenkasse dank den Bemühungen des auf der
letzten Hauptversammlung gewählte» Lcitungsausschus-
ses endgültig in Ordnung gebracht. Hatte der ncugewählte
Ausschuß zur Zeit semes Tätigkeitsbeginucs bei nur
7 X 47 /i Knssenbcstand 752 X 80 /< Schulden vorgesun-
de», so gclaug es im Laufe des Berichtsjahres, aus deu
Einnahmen bei Begleichung sämtlicher laufende» Aus-
gaben 297 X 74 /l auf Rechnung der vorgefundenen
Schulden auszuzahlen, einen Kassenrciubestand von 144
Kronen zu erzielen und überdies 1 l,5 X fruchtbringend
anzulcgcn. Das Verhältnis zu den Ärzten und dcn Apo-
thekern in der Stadt wie auch auf dem Lande wurde
geregelt, die Krankenkassrnsatzungen wurden gemäß den
neuen Vorschriften der Gewerbeordnung abgeändert. Ein
weiterer Fortschritt in der Krankenkasscnaiisgcstaltung
zeigt sich darin, daß nunmehr alle Landesgenossenschafts-
mitgli'cder ihre Gehilfen und ihre Lehrlinge bei der Kran-
kenkasse angemeldet haben, so daß diese jetzt 3 wcibl. und
79 männliche Friseugehilfen zu Mitgliedern zählt. Der
Erledigung Zugeführt wurden 736 Geschäftsstückc. Mge-
haltcn wurden im Berichtsjahre eine ordentliche und
zwei außerordentliche Vollversammlungen sowie sechs

Leitungsausschußsitzungen. Weil im Laufe des Jahres
alle Funktionäre der Friseurgchilfenkrankcnkasse wegen
Dicnslstellenwechsels oder aus anderen Gründen Laibach
verlassen haben, mußte der Krankenkassenobmann wäh-
rend der letzten vier Monate sämtliche Verwaltungsge-
schäftc allein besorgen. Erkrankungsfälle gab es 16, aus-
gezahlt wurden an Krankcnunterstützungcu uud Spitals-
ftflcgegebühren für 158 Kranlheitstage 336 X 40 / l . Da
die Krankenkasse monatlich im Durchschnitt 80 Friseur-
gehilfen und 30 Friseurlehrlinge zu Mitgliedern zählt,
was einen Monatscrtrag von rnnd 280 X ergibt, scheint
ihr Fortbestand unter der Bedingung einer geordneten
Geschäftsführung gesichert. Gestorben ist das Mitglied
Herr Kirytanski und ist auf Kosten der Krankenkasse be-
stattet worden. Der gleichfalls vo» Herrn F rauch e t t i
vorgetragene Rechnungsabschluß weist 1141 X 69 k Ein-
nahmen und 870 X 58 /t Ausgaben aus. Die Aktiva
betragen 864 X 78 k, die Passiva 4'55 X 6 k. Der Rech-
nungsvoranschlag stellt dcn Einnahmen in der Höhe von
2740 X Ausgaben im Gesamtbetrage von 1905 X gegen-
über. Sämtliche Berichte wurden ohne Ginspruch gebilligt
und dem Obmann als Kassenverwalter über Antrag des
Herrn Ncchnuugsftrüfers P l e t e ^ die Entlastung mit
dem Aufdrucke des Dankes erteilt. Gelegentlich des All-
fälligen wurde über eine angemessenere Durchführung dcr
BestattmMn von Krankcnkassenmitgliedern verhandelt und
dl-n. Ol'NwMi für das Jahr 1913 die übliche Ncmutn-
ration bewilligt. — Anschließend folgte im nämlichen Lo-
kale und, weil sämtliche Funktionäre infolge Platzwechsels
ihre Mandate zurückgelegt hatten, unter der nämlichen
Leitung die diesjährige ordentliche Hauptberatung der
Friseurgehilfenversammlung der Landesgcnassenschaft in
Laibach. Nach Genehmigung des letzten Hanptberatungs-
protokolles vom 29. Oktober 1913 wurden die Wahlen
des Obmannes, feines Stellvertreters, der Ausschuß-
mitglieder und dcr Ersatzmänner vorgenommen, über de-
rcu Ergebnis wir schou kurz berichtet haben. Nachdem
dcr »eugcwählte Obmann, Herr L i b r i ö , den Vorsitz
übernommen hatte, wurden durch Wahlen in den Vor-
stand der .Krankenkasse die Herren Ivan Konof t a, An-
ton L i b r i ö , Josef M ü l l e r und Ivan N i b i 5 als
Mitglieder, die Herren Jakob H o « e v a r und Wendelin
S e b a l aber als Ersatzmänner, und in den Aufsichtsrat
dcr Krankenkasse die Herren Tomo B l a s e n i n und
Franz M e k i n e als Mitglieder, Herr Anton P l e t e ä
aber als Ersatzmann entsendet. Ferner wurden über An-
trag des Herrn Gcnossenschaftsobmannes F ranch e t t i
die bekanntgegebenen, den Vorschriften der neueil Ge-
werbeordnung entsprechenden Satzungen einer genossen-
schaftlichen Dienstvermiltlunsssstclle genehmigt und auf
die Dauer von drei Jahren die Herren Anton L ib r i<5
und Anton P l e t e ä als Gchilfcnvertreter in den Aus-
schuß der neugeordneten Vermittlungsstelle entsendet.
Behufs Kräftigung des Fondes für die Unterstützung
stellenloser Friseurgehilfen und Schaffung eines Fondes
für eine standesgemäßere Art der Bestattung von Mit-
gliedern der Friseurgchilfcn-Krankenkassc wurde die
Einfühnma, einer monatlichen Abgabe von 30 ^ pro
Mitglied dcschlosseu. Nachdem auf Grund konkreter Fälle
Klage darüber geführt worden war, daß zahlreiche Mei-
ster die normierte Geschäftsspenstunde nicht einhalten,
und nachdem der interpellierte Gcnossenschaftsobmann er-
klärt hatte, in dieser Hinsicht alles Nötige zu veranlassen,
wurde die einstündige Versammlung geschlossen.

— (Evangelische Kirche.) Morgen um 10 Uhr vor-
mittags gelangen beim Gottesdienste zur Aufführung:
Nocturne von Otto Schwarzlose, Abendgebet von
P. Meschke sir Violine mit Orgel.

— (Tic Musikschulen Kaiser in Wien) beginnen ihr
4>. Schuljahr am 1. Oktober. Vollständiger Prospekt über
den Unterricht in Klavier, Gesang, Orgel, Streich- und
Blas Instrumenten, Laute, sämtlichen theoretischen Fä-
chcrn, Kapellmeisterschule und Vorbereituug zur Staats-
prüfung wird culf Wunsch durch die Schulkanzlei Wien,
V11/1, Halbgasse 9, frci zugesendet.

^ (Ciu Verdächtiger durch einen Schuß schwer
vrrlcitt.) Mittwoch gegen halb 1 Uhr nachts kam auf den
Bahnhof in Brezovic der nach Dugoselo in Kroatien
zuständige Mechaniker Emerich Nania» und verlangte
eine Fahrkarte nach Trieft. I m Warteraum benahm er
sich so verdächtig, daß sich der diensthabende Korporal
veranlaßt sah, ihn zur Ausweisleistung zu verhalten.
I n diesem Augenblicke aber zog Vanicm einen uollgela-
oenen Nevolver, setzte ihn zuerst gegen sich selbst an
und jagte sich eine Kugel durch dcn Hals, worauf er
die Waffe gegen den Korporal richtete. Dieser streckte ihn
jedoch mit einem Schusse aus seinem Dienstgewehr nie-
der. Banian wurde schwer verletzt ins Landesspital
überführt.

— (Verhaftunss eines steckbrieflich Verfolgten.) Dem
Knechte Johann Zdravje wurde, als er vor vierzehn
Tagen nachts im Heu schupfen seines Dienstgebers auf
dem Karoliucngrunde schlief, aus dcr Hosentasche ein
Geldbetrag von über 5 X lind ein Taschenmesser ent-
wendet. Zdravjc bemerkte bald dcn Diebstahl und nahm
dem Diebe, der sich noch im Schupfen befand, das Geld
und das Messer wieder ab. Als er ihn aber festnehmen
und der Behörde vorführen wollte, ergriff der Täter die
Flucht und verschwand. Der Polizei gelang es, den
Täter in der Person des 1898 in St. Ruprecht, Bezirk
Gnrtfeld, geboreuen und dahin zuständigen, wegen Ver-
untreuung und Einbruchsdicbstahls steckbrieflich verfolgten
Knechtes Alois Boc auszuforschen. Boc wurde dem
Landcsgerichte eingeliefert.

- (Verhaftung emcr Zcchprcllerin.) Vorgestern
wurde in ^ernu^c die 52 Jahre alte, schon wiederholt
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abgestrafte Vagantm Marianna Gor;e aus Jauchen, Ve-
zirk Stein, wegen Zechprellerei und Diebstahles verhaf-
tet und dann dem Bezirksgerichte eingeliefert.

— (Tot aufgefunden.) Am 15. d. M. wurde die
1870 geborene Fabriksarbeitcrin Maria Handzel aus
Abauj-Torna in Ungarn in ihrer Wohnung in Duftlica,
Gemeinde smarca, tot aufgefunden. Allem Anscheine
nach war sie in der Nacht einem Herzschlage erlegen.

— (Die Kurliste des Vades Krapina-Töplitz) weist
für die Zeit uom I . bis 19. 5. M. 119 Parteien mit
249 Personen aus.

^ (Verstorbene in Laibach.) August Zorniö, Mu-
siker, 51 Jahre; Hermann Harisch, Tapezierer, 80 Jahre;
Josef P lan ing , Arbeiter, 33 Jahre; Anton Miklcwec,
Fleischergebilfc, 51 Jahre; Lorenz Oema^ar, Taglöh-
ner, 72 Jahre; Maria Iankovw, Besitzerstochter,
12 Tage; 3llois 6wrm, Feldwebel; Anton Peönik,
Vahnmcisterssohn, 5 Monate.

(Berliner Aktualitäten,) eine hochinteressante
Kinoanfnahme, zeigt uns das Kino Ideal von heute
Samstag 19. bis Montag 21., von deren Inhalt
besonders folgendes zu erwähnen wäre: Ansprache

des Kaisers vom Balkon des königlichen Schlosses.
— Die Verkündigung des Kriegszustandes. — Berlin
während der Mobilmachung. — Die „Franzer" ziehen
ins Feld. — Auszug des Alexander-Garde-Regiments
usw. — Auch das übrige Programm ist erstklassig.
Das südafrikanische Drama „Löwenpranken" ist höchst
sensationell nnd spannend. Viel Heiterkeit erregt das
glänzende Nordisl-Lustspiel „Die weiße Dame" mit
Ritta Sacchetto.

I u den Nnmpfen an der deut,ch«f^an^zischen Grenze und in Belgien.

War eoht mit nntenstehender gohntzmartee.
Herbabnhs Unterphosphurigsaurer

Kalk-Eisen-Sirup.
S e " 4 4 J a h r e n ä rz t l i ch e r p r o b t e r und empfoh lener
B r u s t s ' r u p . W.rlt schleimlösend, hustenstillend. appetitanregend.
Befördert Verdamm« und Ernährung und ist vorzüglich ^eignet für

Blut» und Knochentnldung, insbesondere bei schwächlichen Kindern.
Preis einer Flasche 2 X 50 !», p^ Pyst 40 ^ mehr für Packunq.

Gesetzlich
geschützt. Purjodal. Gesetzlich

geschützt.

Ein bewährtes Jod» Garsapari l la« P r ä p a r a t , wirlt blutreiliigend,
den Stoffwechsel befördernd, schmerz» und krampsstillend sowie ent»
ziindungswidria. überall dort, wo Jod» oder Snrsaparillll.Präparate
geboten erscheinen, von vorzüglichem Erfolge. Leicht verträglich und

ohne jede Äerufsstörung anzuwenden. 4412 5
Preis einer Flasche 2 K 20 1i, per Post 40 I» mehr für Packung.

HllelDlge Erzeugung und Hauptversand: Or. HELLMflNN'S üpotheke „Zur Barmherzigkeit" (Herbabny's Nachfolger), Ollen, H i l l , Kaiserstraße 73-75.
Postversaud lagiich. Uep0l5 bei den Herren Apothekern in Laibach Cilli Fiume, Gmünd. Klagenfurt. Rudolfswcrt, St. Veit. Tarois. Trieft, VMach, Tscherncmbl,

Völlermartt, Wolfsberg, sowte m den meisten größeren Apotheken. — Uns der I I I . Internat. Pharmazeut. Ansstellunj, mit der großen goldenen Medaille prämiiert.
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Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich - Ungarn.
Audienz.

Wien, 18. September. Seine Majestät der Kaiser
empfing heute um 2 Uhr nachmittags den gemeinsamen
Fmanzmimster Ritter von Vilinski in Schönbrunn in
einstündiger Audienz.

Ein Armeebefehl des Generals Dankl.

Wien, 13. September. Aus dem Kriegspresse-
quartier wird amtlich gemeldet: General der Kavallerie
Viktor Dankl hat am 14. September einen Armee-
befehl erlassen, in dem heißt: Die brave erste Armee
hat eine außerordentlich schwierige Operation glän-
zend erledigt. Vei Krasnik und vor Lublin haben
wir die Russen entscheidend geschlagen. Da kämpftet
I h r durch zwei Wochen bei Tag und Nacht mit dem
in festungsähnlichen Stellungen stehenden Feind und
habt ungezählte Angriffe stets erfolgreich abgewiesen!
Aber nachdem sich die Russen täglich verstärkten und
endlich mindestens doppelt so stark waren als wir,
haben wir unseren Angriff freiwillig eingestellt, um
Schulter an Schulter mit unseren übrigen Armeen,
die sich uns anschließen, weiter zu kämpfen. Auch der
Marsch durch die Sümpfe und Wälder der Tanew-
Region hat ungeheuere Anforderungen an Euch alle
gestellt. Aber auch diese Sache ist Dank unserer Aus-
dauer und Zähigkeit gelungen und die Russen haben
kaum gewagt, unseren Marsch zu stören. So steht
denn die unbesiegte erste Armee heute in den ihr
anbefohlenen Raume. Ich danke allen Angehörigen
meiner heldenmütigen ersten Armee für das, was sie
bisher in jeder Richtung Hervorragendes geleistet hat.
Der Krieg stellte bisher große Anforderungen au uns.
Die werden auch in Zukunft nicht kleiner sein? Aber
I h r Soldaten der ersten Armee, I h r werdet sie alle
standhaft und erfolgreich überwinden zum Wohle des
Vaterlandes, zum Ruhme Seiner Majestät unseres
erhabenen Kaisers und Königs!

Das treue Zusammenstehen aller Nationalitäten im
Heere.

Wien, 18. September. Amtlich wird verlaut-
bart: 18. September nachmittags: Einzelne auslän-
dische Prcßorgane behaupten, in unserem Heere hät-
ten Truppen der einen odcr der anderen Nationa-
l i tät im Kriege nicht voll entsprochen. Eine englische
Quelle, die sich auch sonst durch Verbreitung der un-
sinnigsten Tartarennachrichten auszeichnet, wußte
sogar von Meuterei böhmischer Regimenter zu be-
richten. Diesen tendenziösen Entstellungen gegen-
über, die auf die mancherorts bestehende Unkenntnis
der Verhältnisse dor Monarchic berechnet sind, muß
mit aller Entschiedenheit erklärt werden, daß wie in
früheren Zeiten so auch im gegenwärtigen uns auf-
gezwungenen Kampfe alle Völker nnserer ehrwürdi-
gen Monarchic, wie unscr Soldateneid sagt, gegen
jeden Feind, wer es immer sei, in Tapferkeit wett-
eifernd einmütig zusammenstehen. Ob auf den rus-
sisch-gallischen Schlachtfeldern, ob auf dem Valkan-
lriegsschauplah, kämpften Deutsche und Magyaren,
Nord- und Südslaven, Ital iener nnd Nuthenen in
treuer Anhänglichkeit an den Allerhöchsten Kriegs-
herrn und im Bewußtsein, welch hohe Güter wir
verteidigen mit gleich bewunderungswürdigem Hel-
dmmnt, der unscrcn Truppen selbst die 'Anerken-
nung unseres gefährlichsten, numerisch weit über-
legenen Gegners errungen hat. So hat im Norden,

um nur ein Beispiel anzuführen, das aus Slovenen,
Kroaten und Ital ienern zusammengesetzte In fan -
terieregiment Nr . 97 bei Lemberg mit hervorragen-
der Vravour und Zähigkeit gefochten und schwere
Verluste standhaft ertragen. Wenn noch des Otoöa-
ner Infanterieregimentes Nr. 79, das sich ebenso
wacker im Süden in den schweren Kämpfen an der
unteren Dr ina hielt, gedacht wird, so geschieht dies
nur, um dcn von serbischer Seite verbreiteten sehr
übertriebenen Angaben über die Verluste dieses
TruPPcnkörpers entgegenzutreten. Während die
Serben von 3000 Toten dieses Regiments berichten,
beträgt der bisherige Gesamtverlust der braven
Truppe nach amtl. Feststellung 1424 Mann an Toten,
Verwundeten und Vermißten. Nachrichten, wie die
aus russischer Quelle stammende von 70.000 öster-
reichisch-ungarischen Gefangenen in den Schlachten
von Lemberg bedürfen nach den bisherigen amt-
lichen Richtigstellungen wohl kcines Dementis mehr.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Das „Frcmdenblatt" über die Absichten Rußlands.

Wien, 18. September. Gegenüber der in dem
russischen Manifeste aufgestellten zweideutigen, unsäglich
heuchlerischen Behauptung, daß Rußland um der
kleinen Völker willen das Schwert gezogen habe,
stellt das „Fremdenblatt" fest, daß Rußland gegen
die Monarchie dcn Krieg führt, weil es die von ihr
den kleinen Völkern gewährte Freiheit und Selb"
ständigkeit, dieses gefährliche Beispiel für seine eigenen
unterdrückten Nationen, nicht länger dulden wil l . Das
ganze Verbrechen, das Rußland seit vielen Jahren
entschlossen war, uns büßen zu lassen, ist, daß wir
ein wirklicher Nationalitätenstaat sind, das heißt ein
Reich, das seine Nationalitäten als wirklich sichtbare
Komponenten bestehen, leben und sich entwickeln läßt.
Was Rußland wil l , ist nichts anderes, als die Ent-
nationalisierung uud die Russifizicrung zuerst unserer
Slawen und, wenn dieser Bissen verschluckt und
amalgamisicrt wäre, die der nichtslawischen Völker-
schaften. M i t dem hochgebildeten Volke der Finn-
länder wurde der Anfang gemacht, und wenn Rußland
von den Serben und Aulgaren das Opfer ihrer
Sprache und nationalen Eigenkultur nicht verlangte,
ist dies nichts anderes als eine Taktik, weil man sie
nur so als Elemente des künftigen Flankenangriffes
gegen die Monarchie gewinnen konnte. M i t Hilfe
der noch immer verblendeten Serben und der mittler-
weile zur Einsicht gelangten Bulgaren sollte die
Monarchie zertrümmert werden, damit auch der Weg
zur echt russischen Knebelung ihrer Nationalitäten
sowie der Ausbreitung des Geltungsbereiches der
moslowitischen Despotie und Russifizierung bis
Konstantinopel und an die beiden Küsten des
Ägäischen und Adriatischen Meeres freigemacht werde.
Während Östcrreich'Ungarn in diesem Kriege die Idee
der Lebensberechtigung der kleinen Völker überhaupt
verteidigt, während diese Idee das Lebensprinzip und
der Daseinsgrund Österreich-Ungarns ist, was ihm
seit jeher den tödlichen Haß Rußlands eintrug, führt
Rußland den Krieg für die ruchlose Idee des despo-
tischen Allrussentums. Der Krieg dieser unversöhnlichen
Ideenwelten wurde schon früher diplomatisch im nahen
Orient geführt. Man stelle sich nur vor, daß die
Monarchie aufhöre zu existieren, wie schnell würden
die Schmeicheleien, mit denen Rußland die Balkan-
Völker umgarnen wil l , Drohungen weichen, die schon
jetzt jedesmal gegeu sie ausgestoßen werden, wenn sie

es wagen, Politik uur nach eigenem Vorteil zu machen.
Leicht wird, schließt das Blatt, die Nachwelt klar
erkennen, warum Rußland, das ein Staat gegen
seine Nationalitäten war, gegen Österreich, das ein
Staat für seine Nationalitäten ist, gekämpft hat. Wie
aber werden die Geschichtsschreiber der kommenden
Zeiten es sich erklären tönneu, daß England und
Frankreich an der Seite des russischen Völkerwürgers
kämpfen tonnten? Daß Rußland in der Stunde, da
es von seinen Unterdrückten Treue und Waffendienst
verlangt, ihnen bürgerliche Gleichberechtigung und
Freiheit im Gebrauche ihrer Muttersprache und im.
Bekennen des Väterglaubens versprechen muhte, was
es ihnen bisher versagte, enthüllt die Wahrheit über
Rußland und die große Schmach Englands und
Frankreichs.
liÄLNNNW Die Schlacht bei Lemberg.

Köln, 18. September. Die „Köln. Volkszeituug"
führt in Besprechung der Schlacht bei Lembcrg aus:
Der österreichisch-ungarische Generalstab hat die lange
galizische Grenze zu decken, während die Russen infolge
der fehr frühzeitig begonnenen Mobilisierung sich die
Stelle für ihren Offensivstoß aussuchen und ihre
Hauptmacht an einen Punkt konzentrieren konnten.
Dieser Nachteil ist ausgleichbar, da man jetzt weiß,
wo die russische Hauptmacht steht. Selbstverständlich
ist die Sache unseres treuen Verbündeten auch unsere
Sache. Rußland würde sich schwer täuschen in der
Hoffnung, wir feien nicht imstande, dieser Sachlage
in jeder Beziehung Rechnung zu trageu. Aber trotz
allem bleibt schon die bisherige Schlacht bei Üemberg
für Österreich-Ungarn eine militärische Großtat von
ungewöhnlicher Bedeutung. Das Beispiel eines Kampfes
von neun und dann nochmals von sechs Tagen hinter-
einander ist unerreicht in der ganzen Weltgeschichte.
Ein solches Maß von Widerstandskraft und Ausdauer
gegenüber einer gewaltigen Übermacht muß uns die
größte Hochachtung abzwingen.

DerLaudesverteidigungsministcr bei dcn Verwundeten.
Wien, 18. September. Landesverteidignngsmi»

nister Freiherr v. Georgi hat gestern Nachmittag das
Spital der Barmherzigen Schwestern in der Gumpen«
dorferstraßc, in dem mehr als 350 Verwundete unter-
gebracht sind, besucht. Der Minister sah den Opera-
tioussaal an und erkundigte sich selbst bei den eiuzelnen
Offizieren und bei vielen Mannschaftspersonen über
die Art ihrer Verletzungen und über den Fortgang
der Heilung. Der Minister verließ mit Worten der
höchsten Anerkennung über die Art der Unterbringung,
Behandlung nnd Verpflegung der Verwundeten nach
längerem Aufenthalte das Spital.

Das Parlamentsgcbä'ndc als Rekouvaleszentcnanstalt.
Wien, 18. September. Der Präsident des Ab-

geordnetenhauses Dr. Sylvester besichtigte gestern in
Begleitung mehrerer Abgeordneter die Räumlichkeiten
des Parlamentsgebäudes, die für die Zwecke der
Rekonvaleszeutenanstalt für kranke und verwundete
Offiziere eingerichtet worden sind. Der Präsident und
die Abgeordneten sprachen sich über die von der
Verwaltung der Militär-Nekonvaleszentenanstalt bisher
getroffenen Maßnahmen lobend aus.

Das fürftcrzbischöfliche Schloß in Ober-St. Veit füt
Verwundetenzwecke.

Wlen, 18. September. Kardinal Fürsterzbischof Dok-
tor Piff l , der soeben den Zwecken der Kriegsfürsorge
und des Roten Kreuzes namhafte Beträge zur Verfügung
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gestellt hat, hat das fürsterzbischöfliche Schloß in Ober-
St. Veit samt Park für die Verwundeten überlassen.

Widmungen.

Prag, 18. September. Die Post- und Telegraphen-
direltion hat als vorläufiges Ergebnis einer Sammlung
unter dein Postpersunal für Zwecke des Kriegshilfsfonds
den Vctrag uon 18413 Kronen dem k. k. Staatthalterei-
Präsidium übergeben und mitgeteilt, daß sich das
administrative, technische uud Rechnungspersonal der
Direktion, die Hilfsämter, die Kassa, das Ölonomat,
das Hausinspektorrat, nahezu alle Liniensektionen und
ararischen Postämter sowie ein großer Teil der Klassen-
postamter bereit erklärt haben, für die Dauer des
Krieges ein Prozent ihrer Bezüge für obige Zwecke
zu widmen.

Der Schuh z,̂ . serbischen Interessen in der Monarchie.

Wien, 18. September. Wie di? niederösterrcichische
Handels- und Gewerbekammer bekannt gibt, haben laut
einer an das auswärtige Amt gelangten Mitteilung der
Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in
Karlsbad, Prag, Trieft und Budapest die dort residie-
renden amerikanischen Konsuln auch den Schuh der ser-
bischen Interessen, soweit derm Wahrung in den Kreis
der Konsulate fällt, übernommen. I m übrigen verbleibt
der Schuh der serbischen Interessen in den Händen der
königlich spanischen Votschaft in Wien.

Bcgi'mftigMMn für Arbeitsuchende.

Wien, 18. September. Die Südbahngesellschaft ge-
währt jenen Personen, welchen von einer der Kriegs-
organisation der Arbeitsvermittlung angeschlossenen
Arbeitsnachweisstellen eine Arbeitsstelle vermittelt wurde,
sowie den sie begleitenden Familienangehörigen die Be-
förderung zum halben tarifmäßigen Fahrpreise.

Ein Kaiser-Wilhclm-Platz in Arad.

Budapest, 16. September. Die Stadt Arad be-
Ichloh iu einer unter dem Vorsitze des Obergespans
abgehaltenen außerordeutlichen Generalversammlung
einstimmig mit großer Begeisterung, einen der schönsten
Plätze der Stadt „Kaiser-Wilhelm II.-Platz" zu be-
nennen.

Deutsches Neich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 18. September. (Amtlich.) Das Wolff-
Bureau meldet: Das Hauptquartier teilt heute vor-
mittags zur Ergänzung seiner Meldung von gestern
abends mit: Das X I I . und IV . französische Armeekorps
und Teile einer weiteren Division wurden gestern süd»
lich von Noyon entscheidend geschlafen und haben meh-
rere Batterien verloren. Feindliche Allgriffe gegen ver>
schiedcne Stellungen der Schlachtfrunt sind blutig zu-
sammengebrochen. Ebenso ist ein Borgehen französischer
Alpenjäger im Bogesentmnmc im Vreuschtalc zurück-
gewiesen worden. Bei Erftürmmlg von Chateau Brimont
bei Reims sind 2.M) Gefangene gemacht worden. Auch
sonst sind in offener Fcldschlacht Gefangene gemacht und
Gcschiche erbeutet woroe«, deren Zahl noch uicht zu
übersehen ist. — Das Ofthecr seht seine Operationen im
Gouvernement Suwalli fort. Teile gehen auf die Fe-
stung Osowiec vor.

Die Kämpfe bei Soissons.
Berlin, 18. September. Der „Lolalanzeiger" mel-

det aus Rotterdam: Einzelne Berichterstatter schildern
heftige Kämpfe, die bei Soissons stattfanden. Die
Schlacht, die am Flusse, an Wäldern und Hügeln wü-
tete, dauerte vier Tage. Die Aisne führte infolge eines
Platzregens Hochwasser und es war den Engländern und
den Franzosen unmöglich, in die Stadt, auf die ein hef-
ugcs Artillerie- und Gewchrfeuer konzentriert wurde,
einzurücken. Das heftigste Feu?r war auf den Punkt
gerichtet, wo brilische und franzosische Genietrupften eine
Brücke zu bauen versuchten. Dort wurde ein schreckliches
Gemetzel angerichtet.

Eine deutsche Taube über Antwerpen. — Kämpfe
bei Termonde.

Amsterdam, 18. September. «Het News van den
Dag> meldet aus Antwerpen vom Gestrigen: Heute
früh flog eine deutsche Taube, die aus westlicher Rich-
tung kam, über die Stadt. Sie wurde durch einen
belgischen Zweidecker vertrieben, der sie eine Strecke
weit nach Süden verfolgte. — Bei Termonde wurde
heute zwischen Deutschen und Belgiern gekämpft.

Der Kanzler über Deutschlands Kampfziele.
Berlin, 18. September. (Wolff-Vureau.) Der deutsch-

amerikanische Wirtschaftsvcrband richtete an den Reichs-
kanzler von Vethmann-Hollwey ein Telegramm, nach dem

der Ausschuß des Verbandes in der Sitzung vom 14. d.
den einmütigen Wunsch der deutschen Exftortindustric
ausdrückte, den aufgczwungcncn Krieg durchzuführen
und durchzuhalten bis zur endgültigen Nicderringung
der Gegner, da nur so eine Gewähr geschaffen werden
könne für eiucn dauernden Frieden und eine darnach
sicher zu erwartende völlige Wiedcraufrichtung und Aus-
dehnung des gesamten deutschen Wirtschaftslebens. I n
dieser Auffassung der Lage sei die gesamte deutsche I n -
dustrie, wie auch die durch den Krieg am meisten lei-
dende Exportindustrie völlig einig. Der Reichskanzler er-
widerte, der zähe nationale Wille, den mir die Kund-
gebung des deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverbandes
bestätigt, ist die Gesinnung, die das Schicksal von allen
Teilen unseres Volkes fordert. Ieht ist lein Naum mehr
für einen Streit der Parteien. Alle Unterschiede des Be-
sitzes und der Bildung müssen im Volke ebenso schwei-
gen, wie sie draußen vor dem Donner der Schlachten
verstummen. Die Leistungen unserer Armee berechtigen
uns zu stolzem Vertrauen, dem Selbstüberhebung fremd
bleiben muß. Nur so kann das deutsche Volk der unge-
heuren, Ausgabe gerecht werden, vor die es gestellt ist
und in unerschütterlicher Einigkeit stärker und größer aus
diesem Kampfe hervorgehen.

Auszeichnungen für die sächsischen Prinzen.
Dresden, 18. September. (Wolff-Vureau.) König

Friedrich August verlieh dem Kronprinzen Georg und
dem Prinzen Friedrich Christian von Sachsen das
Ritterkreuz der zweiten Klasse des Albrecht-Ordens.
Kaiser Wilhelm verlieh dem Kronprinzen Georg und
dem Prinzen Friedrich Christian von Sachsen das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse und machte dem Könige
gestern hievon Mitteilung.

Die Erkrankung des Generals v. Haufen.

Dresden, 18. September. Die „Sächsische Staats-
zeitung" (früher „Dresdeuer Journal") schreibt: Ge-
neraloberst v. Hausen hat, wie wir schon meldeten,
das Kommando über die dritte Armee, die unter seiner
bewährten Führung frifchen Lorbeer an ihre Fahnen
heftete, aus Gesundheitsrücksichten niederlegen müssen.
Er ist an Ruhr erkrankt und befindet sich zurzeit zur
Wiederstellung seiner Gesnndheit in Wiesbaden. Der
Kaiser enthob den hochverdienten Heerführer für die
Dauer sciuer Krankheit vorübergehend vom Kommando
und ließ ihm ein sehr gnädiges allerhöchstes Haud-
schreibeu unter wiederholter Anerkennung der hervor-
ragenden Leistungen des fächfischen Korps zugehen.

Löwen nach der Beschießung.

Berlin, 18. September. Die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" bringt einen Bericht eines dienstlich nach
Löwen entsandten Beamten des kaiserlichen General-
gouvernements in Brüssel, worin festgestellt wird, daß
nur ein Fünftel bis ein Sechstel der Stadt in Trüm-
mern liegt. Die meisten öffentlichen Gebäude sind erhal-
ten geblieben, vor allem das herrliche Rathaus. Die
Peterskirchc ist nur so schwach beschädigt, daß ihre
Wiederherstellung leicht möglich sein wird. Auch konn-
ten alle wertvolleren Gegenstände durch uusere Solda-
ten aus der Kirche gerettet werden. Die Erhaltung der
Kunstschätze ist vor allem auf das umsichtige Eingrci-
feu des Etapftcnkommandanten Majors von Manteuffcl
und des Obersten Bock von den Eisenbahntruppcn zurück-
zuführen, die alles taten, um eine Ausdehnung des
Brandes zu verhüten. Insbesondere Major von Man-
teufscl tat vieles für die Rettung des Rathauses und
die Erhaltung der Venediktinerabtei Mont Caesar. Die
Rechtspflege konnte wieder aufgenommen werden. Die
Gerichte unterstützen wirksam den Ortskommandanten
durch energisches Vorgphm gegen das Gesindel. Den
ständig ansässigen Elementen ist die Rückkehr gestattet.
Es macht sich bereits wieder eine Zunahme der Bevöl-
kerung bemerkbar. Eine Reihe von Verkaufslädcn ist wie-
der geöffnet. Die Kleinbahn Löwen-Brüssel nimmt den
Verkehr in gewissem Umfange wieder auf, so daß der
blühenden Vierbrauerei Löwen, die wieder im Gange
ist, die Möglichkeit der Verfrachtung gegeben ist. Ferner
können dnrch die Kleinbahn die für Löwen notwendi-
gen Geldmittel herangeschafft werden. Auch die öffent-
lichen Dienste sind nach Möglichkeit wieder in Gang
gesetzt.

Ein gefangener russischer General vor dem
Kriegsgericht.

Berlin, 17. September. (Wolfbureau.) Der Kom-
mandeur des 15. russischen Armeekorps General Martos,
"der den Befehl erteilt hatte, alle ostprenßischcn Ort-
schaften im Bereiche seiner Truppen niederzubrennen
und alle männlichen Einwohner zu erschießen, auch
wenn sie am Kampfe unbeteiligt seien und Nahrungs-
mittel und so weiter willig hergeben, wurde gefesselt
nach Halle an der Saale gebracht. Er wird vor ein
Kriegsgericht gestellt werden.

Der Bürgermeister der ostpreußischen Stadt Neiden«
bürg erbittet in den Blättern Hilfe für die Einwohner
von Neidenburg. Am 22. August hatten Kosaken die
unbesetzte Stadt durchritten, die Fenster beschossen,
Einwohner verwundet und die Stadt drei Stunden
lang bombardiert, so daß sie größtenteils abbrannte.
Die Hälfte der Einwohner ist obdachlos. I n den
übrigen Häusern vernichteten die einrückenden Russen
Möbel, Wäsche uud Kleider. Russisches Gesindel ent-
wendete das Übriggebliebene und führte es auf Wagen,
fort. Die Einwohner besitzen uur die Kleider auf dem
Leibe.

Generaloberst von Hmdenburg Ehrenbürger von
Königsberg.

Königsberg, 18. September. Die städtischen Behör-
den beschlossen einstimmig, dem, Generalobersten von
Hindenburg das Ehrenbürgerrccht zu verleihen.

Gute Stimmung an der Berliner Börse.

Berl in, 18. September. Die günstigen Nachrichten
vom westlichen Kriegsschauplätze versetzten die Börsen-
besucher in die freudigste Stimmung, zumal auch die
Aussichteu auf ein glänzendes Ergebnis der Zeich-
nungen anf die Kriegsanleihe die Zuversicht hinsichtlich
des günstigsten Ausganges des gesammten Krieges
noch weiter kräftigen. Für ausländische Banknoten
zeigt sich auch heute wieder Interesfe.

Eine deutsch-französische Zeitung in Aachen.

Aachen, 18. September. Der hier crscheiueude
„Volksfreuud" gibt jetzt eine tägliche Ausgabe in
deutscher und in französischer Sprache aus mit der
Absicht, der Wahrheit auch iu Belgien Eingang zu
verschaffen.

Italien
Marchesc di San Giuliano.

Rom, 17. September. Die „Tribuua" uud
„Gioruale d ' I ta l ia" bestreiten das von einigen Blät-
tern verzeichnete Geruht, daß der Miuister des Äußern
Marchese di San Giuliauo aus Gesundheitsrücksichten
demissioniert habe. Marchese di San Giuliano hatte
einen Gichtanfall erlitten, der nach Ansicht des Pro»
fessors Marchiafava in wenigen Tagen überstanden
sein dürfte. Der Minister hat jedoch nach wie vor
die oberste Leitung der auswärtigen Politik weiter-
geführt, und zwar in voller Übereinstimmung mit dem
Ministerpräsidenten Salcmdra, der auch gestern abends
auf der Consult«, mit Giuliano eine längere Unter-
redung zum üblichen Gedankenaustausche gepflogen
hat. Die „Tribuna" bestreitet auch die Gerüchte von
der Demission des Kriegsministers Grandi.

England
Dmn-Dum-Geschosse.

Berl in, 18. September. Einem gefangenen eng-
lischen Stabsoffizier wurde, wie wir aus unbedingt
zuverlässiger Quelle erfahreu, kürzlich eines der bei
englischen Soldaten gefundenen Dum-Dum-Geschosse
gezeigt. Er bestritt nicht, daß derartige Gefchosfe ge-
braucht würden, und meinte, es seien ja nur Explosiv-
geschosse verboten. Man müsse doch mit den Pa-
tronen schießen, die die Regierung liefere.

Ein englisches Schulschiff gesunken.
London, 18. September. (Via Berlin.) Die Admi-

ralität gibt bekannt, daß das Schulschiff «Fisgard I I . "
bei Sturm ini Kanal gesunken ist. Von der 64 Mann
betragenden Besatzung sind 21 ertrunken. Das Schulschiff
„Fisgard I I . " ist ein als Hulk für das Maschineuper-
sonal benutztes altes Panzerschiff, das früher „ I n v i -
sible" hieß.

Frankreich.
Cm Minifterrat.

Bordeaux, 17. September. (Über Berlin.) Ein un-
ter dem Vorsitze des Präsidenten Poiucaro abgehaltener
Ministerrat beschäftigte sich ausschließlich mit der diplo-
matischen und der militärischen Lage. Die Minister
Doumcrgue und Thomson nahmen an der Beratung
nicht teil. Doumergue weilt im Maruegebiet. Thomson
führt in den Departements Nord und Pas de Calais
eine Untersuchung über die Bedürfnisse der Bevöl-
kerung.

Die Türkei
Die Aufhebung der Kapitulationen.

Konftantinopel, 18. September. Das Amtsblatt ver-
öffentlicht eine Verordnung, womit die Kapitulationen
mit 10. Oktober aufgehoben werden.
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Eine Preßstimmc über die Operationen unserer
Armee.

Koustantinopcl, 18. September. „Tantin" be»
spricht die Operationen der österreichisch-ungarischen
Armee und stellt fest, der Krieg habe das Gegenteil
der Behauptungen, daß diese Armee, weil sie aus ver°
schiedcnsprachigen Elementen bestehe, zerfallen müßte,
erwiesen. Die Armee hat bedeutende Schlachten gegen
einen mehrfach überlegenen Feind geliefert. Sie hat
Siege errungen und den heftigsten russischen Angriffen
einen bewunderungswürdigen Widerstand entgegen-
gesetzt. Auf diese Weise wurde erwiesen, daß der das
Land verwaltende Geist vollendete Systeme hervor-
gebracht hat und daß die Slaven dem Hause Habs-
burg ebenso treu ergeben sind wie die Deutschen.
Das Blatt schließt: Die gegenwärtige Lage Öster-
reich-Ungarns erwecke das Staunen selbst der Opti-
misten.

Die „Goeben"/ und „Breslau" im türkischen Flotten»
verbände.

Konftantinopel, 17. September. Anläßlich der Ver-
teilung der Kadettendiplome in der Marineakademie fand
vor der Insel Halki eine Flottcnparade statt, an der
auch die Kriegsschiffe „Iavuz Sultan Selim" (früher
„Goeben") und „Midi l l i " (früher „Breslau") teilnah-
men. Der Parade wohnten der Sultan, die Prinzen,
die Minister und sonstige Würdenträger sowie ein zahl-
reiches Publikum bei. Die beiden genannten Kriegs-
schiffe wurden mit großer Begeisterung begrüßt.

Vnlgarien.
Das Verhältnis zu Griechenland.

Sofia, 17. September. Die griechische Presse
führt seit einiger Zeit eine heftige Verleumdungs-
kompagne gegen den bulgarischen Konsul in Salonichi,
dem sie böswillige Äußerungen zuschreibt, die einzig
und allein zu dem Zwecke erfunden werden, um den
Vertreter Bulgariens zu kompromittieren. Diefe Kam-
pagne, die mit den Erklärungen der hellenischen Re-
gierung, die Wiederherstellung freundschaftlicher Be-
ziehungen zwifchen Griechenland und Bulgarien lebhaft
zu wüuschen, im Widersprüche steht, ruft hier den
schlimmsten Eindruck hervor.

Sofia, 17. September. (Agence Telegraphique
Bulgare). Zufolge von Schritten, die di5 bulgarifchc
Regierung gemacht hat, rechnet man darauf, daß die
griechifchc Negierung den Auftrag zur Freilassung der
noch in Griechenlaud zurückgehalteuen bulgarischen
Kriegsgefangenen uud der vou den Griechen in Haft
gesetzten Zivilpersonen geben werde. Jene Personen,
die sich in den Gefängnissen Altgriechenlands befinden,
sollen dem bulgarischen Gesandten, und jene, die sich
in den Gefängnissen Neugriechenlands befinden, dem
Generalkonsul in Salonichi überstellt werden.

Preßstimmen über Nußland und England.

Sofia, 18. September. „Kambana" schreibt:
Während Nußland den Slaven Österreich-Ungarns
die Befreiung versprechen will, kämpfen diese Slaven
heldenmütig gegen das schwarze fürchterliche Ge-
spenst, genannt Nussiand, und wollen lieber sterben,
als unter das russische Joch tommcu. Welche Ironie
des Schicksals, daß die Politisch und wirtschaftlich rus-
sischen Sklaven die freien kulturell hochstehenden
übrigen Slaven befreien wollen! Ein Sieg Ruß-
lands wäre eine ungeheure Entstellung der Natur,
der Geschichte und der Moral. — Die Arbeiter-
zeitung „Nabotniöeski Vesrnik" bespricht im Zu-
sammenhange mit den Bemühungen des Präsiden-
ten des Valkankomitees Vuzton'oic Politik Eng-
lands und sagt: Die Unabhängigkeit Bulgariens
habe für England nur insoweit'ein Interesse, als
sich Bulgarien der Eroberung der Meerengen seitens
Rußlands widersetzen würde. Die sogenannte Hoch-
herzigkeit Englands habe im Vorjahre nicht gehin-
dert, daß Bulgarien erniedrigt und beraubt wurde.
England würde auch heute Bulgarien opferu, wenn
es dafür einen guten Tausch machm könnte. Wenn
England heute Bulgarien Freundlichkeiten erweist,
ist dies bloß, um Bulgarien später um so teurer ver-
kaufen zu können. Eine Rettung Bulgariens von
der sogenannten englischen Hochherzigkeit zu erwar-
ten wäre lächerlich. Diese Hochherzigkeit zeige sich
in Indien durch ciue beispiellos furchtbare Aus-
beutung eines 300 Millionen-Volkes, in Ägypten

in der Kncchtuug uud Beraubung eines anderen
Volkes. Englaud wirke auf der gcmzeu Welt mit
Gewalt, Rechtsverletzung und Raub. Auch sei die
servile Rolle des demokratischen England gegenüber
dem russischen Zarismus genugsam bekannt, als daß
jemand an edle Motive Englands glauben könnte.

Noel Nuxtou in Audienz bei König Ferdinand.

Sofia, 18. September. König Ferdinand empfing
gestern den Präsidenten des Balkankomitees Noül Bux«
ton und seinen Bruder Karl, die seit einigen Tagen
hier weilen, in Audienz.

Rumänien.
Rumänische Deputierte in Italien,

Villarch, 18. September. Mi t Rücksicht auf ander-
weitige Meldungen stellt das Blatt „Viitorul" fest, daß
die Deputierten Diamandi und Istrati, welche sich der-
zeit in Italien aufhalten, keinerlei Mission seitens der
rumänischen Regierung haben.

Albanien.
Rom, 17. September. Die „Agcnzia Stefani" mel-

det: Die von einem ausländischen Blatt veröffentlichte
Nachricht, daß Italien eine Landung in Valona vor-
genommen hätte oder eine solche vorzunehmen im Be-
griffe sei, entbehrt jeder Begründung.

Mythenbildung im Kriege.

Newyorl, 17. September. Unter der Überschrift
„Mythcnbildung im Kriege" warnt „Newyort Sun", die
Beschuldigungen über verübte Greuel und die pessimi-
stischen Gerüchte über die Zustände in Berlin und Wien
zll ernst zu nehmen und erinnert an die Geschichten, die
während des Krieges im Süden über den Norden und
umgekehrt umliefen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Restauration am H a u p H i f e
Josef Schrey.

Sonntag den 20. d. M. großes

Salon - Konzert
zu Gunsten

des Roten <•
Entree K I —. Anfang 8 Uhr abends-
Überzahlungen werden mit Dank angenommen.

| SANATORIUM • EMONA/1
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Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Scehbhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 lum

Z - L VZ« RZ _,., «"licht ZZZ

T. " 2 LZ6 Z V'"b dee Himmel« ^ - Z

^
7 ^ U. N. 735^7 "23^ I ' "T7 schwach steilw. heiter I „ ^
" ' 9 U . ?lb. 33 1 1 7 2 windstill bewölkt " ' ^

7 U. F. 28 3 18 1 S. schwach »
18. L U. N. 28 1 18 3 NO. schwach , 6 1

9 U . Ab. 31-b 1 3 1 NO. mäßig »
19.« 7 U. F. I 28-91 11 7> ^ windsüll < » !

Das TageSmittel der Temperatur vom Donnerstag beträgt
16-9°, Normale 14 6».

Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag beträgt
16 b«, Normale 14 5".

Regen gestern um Mittag herum.

Neue Wiener Handelsakademie, "Wien, VIII/2.,
Hamerllngplatz 5/6. Das Schuljahr 1914/16 wird an
der viorklassigen höheren Handelsschule, dor zweiklaßsigen
Haudelssrhule für Knaben und Mädchen, dem einjährigen
Ilandelsfachkurs far Frauen und Mädchen am 1. Oktober
tun 8 Uhr früh, beziehungsweise 2 Uhr nachmittags und
das Studienjahr an den Abiturientenkursen für Mittelschul-
maturanten, dem kommerziellen Fachkurse für Lyzeistinnen
und dem kommerziellen Fachkurse für junge Männer am
6. Oktober um 8 Uhr früh eröffnet. Bis dahin
täglioh Einschreibungen während der Kanzlei-
stunden. (Von 9 bis 12 und von 3 biß 6 Uhr.) Jene
Eltern, die das an sie gerichtete Rundschreiben noch nicht
beantwortet haben, werden um eine möglichst umgehende
Antwort gebeten. 2394 a

Amalic Häusler, geb. Panholzer, gibt
im eigenen sowie im Namen ihres Söhnchens
Rudi die tieferschütternde Nachricht vom Ab«
leben ihres imügstgeliebten, unvergeßlichen,
herzensguten Gatten, Vaters, Sohnes,
Schwiegersohnes, des Herrn

Uudolf Musler
Verwalters der Landes-Zwangsarbeits-
anstalt in Messendorf, k. u. k. Oberleutnants

der Reserve

der am 14. d. M. im Krankenhause zu Prerau
an den auf dem Felde der Ehre erlittenen
Verletzungen verschieden ist.

Der teuere Dahingeschiedene wird Hieher
überführt. Das Leichenbegängnis findet am
Samstag den 19. d. M. nm 3 Uhr nach.
mittags von der Totenkaftelle zu St. Christoph
aus auf den Friedhof zum Heil. Kreuz statt.

L a i b ach, am 17. September 1914.

^ . . z Stäbt. Vestattungsanstalt Laibach.

Anna ZUSbachj ^ ' Oollmann, gibt im eigenen Namen und im
Namen ihres öohnes Erich sowie aller übrigen Oerwandten die tief erschüt-
ternde Nachricht, daß ihr inniggeliebter, guter Gatte, beziehungsweise Vater,
öohn, Vruder, Onkel und öchwager, Herr

Gngelbert ^nsbcrch
k. k. Anuptmann ilN 1. Z<anöwel)r-Infanterieregimente, Mesitzer der

M i l i t ä r -'Verdienstmedaille

am 26. August l. ) . den Heldentod am russischen öchlachtfelde gefunden hat.

Wien , im September 591^.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
Geldeinlagen gegen ElnlagsbDcher und
Im Konto • Korrent; Bewahrung vin
Krallten, Eikompti voi Wecbtelo etc.

Filiale der K. K. priu. Oesterreichischen
in Laibach

H-n i i s ta l t llir Handßl und Bewerbe
Prešerengasse Nr. 50. mo

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Kauf, Verkauf und Belehnung von Wert-
papieren; BQrienordres; Verwaltung,
von Depots; Sate-Depotiis; Mlllta>

Helrattkautloiien etc.
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Telegramme :
Verkehrsbank Laibach. Kk. priv. Telephon Nr. 41,

allgemeine Verhehrsbonh Filiale Laibach vormals 3. C. M a p
L a i b a c h , ]Vl£ir>iex%i>l£Ltz.

ZSezxtxaJ-a laa. " W i e n . — O-e^r-üm-ciet lSS-i . — 3 3 ZETJUsuLerL. — -^Ictiexxlca/pitau]. -vind. H e s e r v e a 6 5 , 0 0 0 . 0 0 0 lEZrorten.
Stand der Geldeinlagen gegen Sparbücher am 31. August J9I4 K 82,338.131-—.

Stand am 31. Dezember 1913 auf Bücher und im Kontokorrent 91 236,633.923*48.
Besorgung sämtlicher bankgeBchäftlichen Tranaaktiouen, wie:

Übernahme von Geldeinlagen gegen rentensteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und
im Konto-Korrent mit täglicher, Btets günntigstei Verzinsung,

l v L Abhebungen könneu jeden Tag kündigungsfrei erfolgen.
An- und \ erkauf von Wertpapieren streng im Rahmen der amtlichen Kursnotizen.

Verwahrung und Verwaltung (Depots) Bowie Belehnung von Wertpapieren,
hui&nteste Ausführung VOD Börsenaufträgen auf allen in- u. ausländischen Börsen.

1603 Einlösung von Kupons und verlosten Wertpapieren. 66
An- und Verkauf von fromdeu Geldsorten und Devisen.

Vermietbare Panzerfächer (Safes) zur feuer- und einhruchnichoreu Aufbewahrung Ton
Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc., unter eigenem Verschlüsse der Parteien.
Ausgabe von ScheckB und Kreditbriefen auf alle größere Plätze des lu- uud Auslande».
Korrespondenten auf allen größeren Plätzen in Nord- und Südamerika, wo Einzahlungen

und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt worden können.
Mündliohe oder aohrlftllohe Auskünfte und Ratsohläge über alle Ins Bankfaoh elnsohläglgen Transaktionen jederzeit kostenfrei.
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Razglas
radi ylozitve imenika hišnih stanovalcev
(hišni imenik, oziroma stanovalni inienik)

za priredbo dohodnine za 1915. leto.

Po § 200 zakona z dne 25. oktobra 1896.
leta, št. 220 drž. zak., se vsi posestniki his,
T katerili so atanuje, ali njih namestniki v
kronovini Kranjski pozivljajo, da po stano-
yanjih, oziroma po prodajalnicah urejeno
izkazo vseh v hiši stanujočih oseb, pri v
pajom danih poslopjih z napovedbo uajpmnine
in kakih podnajemodajalcev na predpisanih
obrazcih, kjcr je označiti imena in stan ali
opravilo stanovalcer, vlože najkasneje

do 31. oktobra 1914. leta
pri pristojnih davčnih oblastvih, in sicer: v
Ljubljani pri c. kr. davčni administraciji, iia
deželi pri c. kr. okrajnem glavarstvu.

Podnajemodajalci morajo napovedati svo-
je podnajemnike in najemnine, ki jih ti
plačujejo, predstojniki bišnega gospodarstva
^družine) pa vse k ujihovemu gospodarstvu
spadajoce osobo, zlasti ono, ki imajo Bvoje
lastne dohodko.

Gledii onih oseb, ki no Btanujejo v po-
slopjib, katerih se tičo izkaz, n. pr. najemuiki
prodajalnic, letoviščarji itd., je navesti v
razpredehi «opomba», kje da prebivajo.

Teli dolžnosti najemodajalcev BO odve-
zani posestniki botelov in gostilnic a preuo-
čiščem gled(5 v?eh pri njib ostajajočih popot
nikov, v kolikor ti ne ostanejo nepretrgoma
pri nj ili daljo kakor tri meseco.

Predpisani obrazci, in sicer:
a) hlšni lmenlk, ki je izpolniti od last-

nika v najem danib poslopij;
b) stanovalni lmenlk, ki jo izpolniti

od pred8tojnika biševalstva (družiue),
oziroma najemnika, in

c) imenik atanovaloev v neoddanlh
poslopjih, ki je izpolniti od hišuega
lastnika ali njogovega namestnika,

se dobivajo brezplačao pri imenovanib dav-
čnih oblastvih I. vrste in pri c. kr. davkarijah.

Hlin© stanovaloe je izkazati po
ttanju z due 16. oktobra 1914. leta.

Kdor bi ne hotel dati napovedi, ali bi
jo dal vedoma napačno, ae kaznujo po § 247.
öavedeiiega zakona.

C. kr. finančno ravnateljstvo
v Ljubljaui, due 22. avgusta 1914.

Kundmachung
wegcn Üdrrreichung des Verzeichnisses der

sHauslisten. beziehunssSwcise
A 3«,"n ' l '" '> 'um Zwecke der Vernulanung
der 6.«l°m,nc»stcuer für das Jahr 1!»15.

25 Ott l ,b/r" l«^" ^ 5 s 200 des Gesetzes vom
alle A siizcr b'm ^ ^ G, Vl. Nr. 220. werden

" t r N m ^ : ^ i ° 7 ' "der deren Stell.

Angabe des M.e.zinscs und der etwai ' f t e !
Vermieter, m.ttclst dcr vorgeschriebenen Formu-

larien. unter Nennung des Namens und der
Verufs« oder Erwcrbsart der Bewohner dci
der zuständigen Steuerbehörde, und zwar: in
Laibach bei der l. t. Steueradministration, am
Lande bei der l. t. Bezirlshauptmannschaft,
längstens

bis 31. Dltober 1914
zu überreichen.

Die Aftcrliermietfr haben ihre Aftennieter
und die von ihuen bezahlten Zinse, die Hans-
Haltungsvorstände alle zu ihrem Haushalte
gehörigen Personm, insbesondere diejenigen,
welche ein eigenes Einkommen haben, anzugeben.

I n betreff derjenigen Personen, welche
außerhalb des Gebäudes, cnif welches sich die
Nachweisuug bezieht, nwhncu, z. V, Inhabern
vou Geschäftslolalcn, Soimnerftarteien usw.. ist
in der Nubrit «Anmerkung> der ordentliche
Wohnsitz derselben anzugeben.

Von dicseu Verpflichtungen der Vermieter
sind die Vesitzcr vou Hotels und Eiulehrgast-
liäusein hinsichtlich der bei ihnen einlehrcnden
Reisenden enthoben, sofern dieselbm nicht einen
längeren als dreimonatlichen ununterbrochenen
Aufenthalt nehmen.

Die amtlichen Formularicu, und zwar:
a) die Hausliste zur Ausfüllung von den

Eigentümern vermieteter Gebäude;
I») die Wohnungsl iste zur Ausfüllung von

den Haushaltun,,suorständen, beziehnngs»
weise Mietparteien, und

c) das Verzeichnis der Newohne? nicht
vermieteter Oebäude zur Ausfüllung
durch den Hauseigentümer oder dessni
Stellvertreter,

werden bei den genannten Steuerbehörden l.
Instanz und den Steuerämtern unentgeltlich
verabfolgt.

H i e Hausbewohner sind nach dem
Etanoe vom 15. Dltober 1914 nachzuweisen.

Verweigerte oder wissenilich unrichtige
Auqabeu in den erwähnten Listen und Verzcich-
nissen werden nach 8 247 des Gesetzes bestraft.

K l. Finanzdirektion

Laibach, am 22. August 1K14.

3478 ^ä D. Z. 32 983.

Kundmachung.
Anläßlich der auf Gruud der Vestiinmungeii

der Verordnung des k. t. Handelsministeriums
v^m 3. Immer 1899, Nr. 70.157 ex 1898
(P. u. T. «. Vl Nr. 7 ex 18i>9) seitens der
Abteilung für unbestellbare Postseudunge» bei
dieser t. k. Post- und Telegraphen»Direktion
vorgenommenen Behandlung uud Eröffnung
der Postsendungen, welche von den Aufgabe»
Postämtern im Laufe des Monates August 1914
als uiinnliringlich eingesendet wurden, konnten
die Aufgeber der im nachstehenden Verzeichnisse
angeführten bescheinigten, sowie der gewöhn«
lichen Zendungen mit Wertinhalt nicht ermittelt
werden.

Die betreffenden Aufgeber, welckie diese
Sendungen zurückerhalten wollen, werdeu hie.
mit eingeladen, innerhalb eines Jahres vom
Tage des Erscheinens dieser lcundumchimq, ihr
Eigentumsiecht, im Wege des Aufgabepostamtcs
oder unmittelbar bei dieser t, l, Post» und Te-
legrapkcu-Dlreltion geltend zu machen,

Sollie sich binnen Jahresfrist oer Empfangs
berechtigte mcht melden, so wirk der zum Ver<
taufe geeignete Inhalt der Sendungen veräußert
und werden die Erlösbeträge, sowie das allen«
falls vorgefundene Bargeld zu Gunsten des

Postärars vereinnahmt, der sonstige Inhalt dcr
Sendungen jedoch der Vernichtung zugeführt
werden.

Trieft, am 11. September 1914.

Von der k. k. Voft- nnd
Telegraphen -Direktion.

Verzeichnis
der bei der Abteilung für unbestellbare
Postsendungen im Monate August 1914
behandelten, bescheinigten uud gewöhulichcn
Sendungen, deren Absender nicht ermittelt

werden konnten.

Vekommandierte griefe.

T r i e f t 1 : Nr. «80 vom 23./6./1914,
Moschini Concetta. Tunis; Nr. 1780 vom 25./3./
1914, Gabor Zsuzia. Karlouac; Nr. 1752 vom
3./7./1914, Giacomo Gianella. Trieste; Nr 1411
vom 22/6./I9I4, Giacomo Gianclla, Trieste;
Nr. 1171 vom 9,/l./1914. Raffaela Cardoni,
Bueuos Ayres; Nr. 1084 vom ? Gretl Mi»
chiclsen, Genua; Nr. 398 vom 3./5/I9I4. R.
Lechner, Ludcuburg. — T r i e f t 3: Nr. 140
vom 13/6/1914. Dimitrio ^afirato, Patrasso;
Nr. 310 vom !4 /4./I914. Pietro Console, Bar»
celona: Nr. 3«0 vom 8./6./1914. Iosefini Arll,
Karfreit; Nr. 4!)^ vom ? Äernardo Damns,
Marsi^lia; Nr. <175 vom 2,/5./19l4, Luczy
Zaninovich. Vroollun; Nr. 27« vom 29./4./I9I4.
Paul Fietzl. Berlin; Nr. 1018 vom 3./6/1914.
A. Scidenzahl, Hamburg. ^ T r i e f t b: Nr,
279 vom 2b,/6,/1914. Giuditta Wolf, Facona
Wash.; Nr. 269 vom I5./6/1914, Maria Vo»
ruviui, Spl i t ; Nr. 91 vom 6/6./1914, Miranda
Dvornig. Trieste; Nr. 227 vom 5/6./19I4,
Spiro Turlulja, Pola. — T r i e f t 6: Nr. 35!
vom 29./5./1914, Elena Peruli. Corfu; Nr. 74
vom ? Giacmno Gianella, Triefte; Nr. 4 N
oom 24/6./1914, Giacomo Gianella, Trieste.

- T r i e f t 7: Nr. 235 vom 16,/5./l914, Um»
brrlo Vrun, Tauride; Nr. 492 vom 24./1./1914,
Josef Tupaucic. Hiuxellcs; Nr. 641 vom ?
Vanzio Trcniini, Vueuos Ayres; Nr. :i57 vom
21./^./1914, Orso Fraucesco, Cairo; Nr. 471
vom 20./ti./1914, Giuseppe Negovetich, Vrioni.
— T r i e f t 10: Nr, 4b vom 15./6/1914. Ida
Appolonio, Moi'falcone. - T r i e f t 12: Nr.
s>4 vom ? Santo Cappo, Moufalcoue. — Lov»
ra n a: Nr. 23 vom 5,,/4./19I3. Hulda Berael,
Ploßniy; Nr. 100 vom 18,/7/1914, Kart, Ol-
litzky, Ncichenberg. — Lnssin p,cc o l o: Nr.
2̂ !9 vom 15 /4,/1914, Giovanni Vabich, Pür^
tschach; Nr. 72 vom 18/7,/1914, Ferdiuaud
Cerue. Pola; Nr. 253 vom 13/7./1914. Fredl
Emilio. Pola; Nr. 424 vom 30,/7./1l»14, Frauz
ttoß, Cormons. — A b b a z i a : Nr. 404 vom
6/7./19I4, August Paß. Salzburg; Nr. 46'!
vom 1./7./19I4. Csilos N., Budapest; Nr. 238
vom I7./4./1'.i14. Mitnooikli v. Mitrovic, Abba-
zia; Nr. 331 vom 17./4. 1914. Eduard Heinrich
Ujvidrt; Nr. 390 vom 9./3. 1U14, Malo Freier.
Ztobolapolica. — E o r m o n s : Nr. 199 vom
14,/7. 1914, Elisa de Pajcr. Gorizia. -
G ö r z 1: Nr. 358 vom ?. Vdoardo Pavlctig,
Triefte; Nr. 126 vom l!,/4. 1914, Marchese de
Balbi, Treviso; Nr, 154 vom 27/3, 1914,
Eugcnio Modermatz, Newport; Nr. 307 vom
1N./4. 1914, V. Salbcgo, Linz; Nr. 469 vom
12/2. 1914, Neti Humar, Kano. - Görz 2:
Nr. 109 vom 26,/3. 1914, Anton Zavclj, Wien.
— G ö r z 3: Nr, 98 vom 27,/4. 1914. Anton
Iwitter. Westfahlen. - P o l a 1 : Nr, M3 vom
5,/2./I914. Marieta Smocovich, Rio dc Janeiro;
Nr. 788 vom 5./7./1914, Anna Islra, Pehlin;

Nr. 588 vom ?, Fritz Vischufbergcr, Wien;
Nr. 572 oom ?, Fini Novai, Laibach; Nr. 299
vom 21./4,/1914. Anton Pawlit, Portorose;
Nr. 484 vom 15./5. 1914, Helena Trstenjal,
Palmanova. — P o l a 2: Nr. 71 vom ?,
James Woodford, Fiume; Nr. 293 vom 7./6.
1914, Heinrich Doller, Philadelphia; Nr. 50
vom ?, Josef Folga, Alwerina. — P o l a 3 :
Nr. 450 vom 6./2./1914, Giovanni FUipowich.
Buenos Ayres; Nr. 302 vom ?, Hnnrich
Kresta, Portorose. — R o v i g u o : Nr. 130
vom 27./7./1914, Cnrci Luigi. Trieste. -
A l t e n m a r l t b. R: Nr. 30 vom 28/4/1914.
Iosip Koren, Chisholu. — Po du a r t : Nr. 86
vom 24./5./1914, Josef Solar, Washington. —
M o t t l i n g : Nr. 15 vom 25./7./19I4. Franz
Kovl/car. Bosn. Novi; Nr. 186 vom 7./7./1914,
Rade Malobatic, Zagreb. — V i g a u n b. L.:
Nr. 35) vom ?, Carmen Napp, Grado. -
I d r i a : Nr. 91 vom ?, Iohnuu ^ogcj, Wit«
tenheim. — Laibach 1 : Nr. 754 vom ?, Frank
Strelclj, New Yort; Nr. 1554 vom 20/5.1914,
Gjuro Dolac, Iajce, Nr. 936 vom ?, Nudolf
v. Schcmcrl, Wien. — Laibach 2: Nr. 256
uom 22./6./1914, Josift Slriuanel, Spalato. —
Uaibacht)- Nr, 275 voul 15/7/1914. Nodbina
Sroj, v Ljubljaui. — A d c l s b e r g : Nr. 29 v.
4/7./1914, Ganz H Co. A. G. Wirn.

Poftanweisnngen.
T r i e f t 1: Nr. 14.597 vom 28./3./19I4,

Fina Zuzzi, Noma, X !<5 50. — T r i e f t 3 :
Nr.3951 vom 19 /6 /1914, Anna Radmann.Zara,
X 100 — ; Nr. 648Z uom 22./6./1914, Giov.
Zigovaz. Trieft. 1^ 5 97. — T r i e f t 5 :
Nr. 1282 vom 16./6./1914. F. Vruna. Plava.
1v 29 13. — T r i e f t 6: Nr. 1528 vom 18./6.
1914, Novo Traibno. Gdrz. 1 k. — T r i e f t 7 :
Nr. 120 vom 20./6./1914, Nraz Franz. Trieft,
X 1 6 - . — P o l a 1 : Nr. 572? vom 16./4.
1914, Podruzuina Trst, X 2 24; Nr. 1295
vom 3/5./1914, Mattia Queqiuc. Trieste,
X 15'—; Nr. 499 uom 2./6./1914, Adam
Kreschner, Trieft, X 2 —; Nr. 2321 o. 6./6.
1914, Max Eckstein, Wien. X 1 0 - . — P o l a 2:
Nr, 167 vom 1./5./1914, Usfizio Parrocchiale,
Trieste. X 20—. — P o l a 3: Nr. 1609 vom
21./4./1914, Societk T>'Nssicuiazioni Croata.
Parcnzo, l ( 5 61. — S. And rä b. G.: Nr. 82
uom 27/7./1914, Maria Gew, Göcz, X 1 —.

3503 8 2/14/43

Edikt.
I m Konkurse d?s Franz Erjavec in

Zirknitz wird zur Feststellung der An-
sprüche des Masscverwalters auf Aelohnuug
und Ersah der bestrittenen Auslagen, sowie
zur Beschlußfassung über den Antrag des
Masseuerwaltcrs anf Entscheidung der
Gläubigerschaft darüber, ob die in die
Masse gehörigen noch nicht eingebrachten
Forderungen im Gesamtwerte von 1020 X
68 1i öffentlich versteigert werden sollen,
die Tagsatzung anf den

25. S e p t e m b e r 1914

um 9 Uhr vormittags bei dem gefertigten
Gerichte anberaumt.

K. k. Bezirksgericht Zirkuitz, am 16. Sep-
tember 1914.

Der Konkulskomulissär.

Für Studenten empfiehlt die flnna M 1 » « - «

gricarRjilgpjaf^aibachJresernovaul^
P ^ - Jdciöer aller fix\f

wie auch letzte Jfeuheiten in Damen- unö JKäöehen-Xonfektion.
Vegen grossem lagcr reduzierte preise.
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Kundmachung.
Wir bringen hierait znr allgemeinen Kenntnis, daß lant

der bergbehördlich genehmigten Vergewerkungsurkunde und
der bergbehördlich genehmigten gewerkschaftlichen Statuten
sowie laut der bei der Bergbehörde und dem k. k. Landes-
gerichte Laibach (Bergbuch) erliegenden Vollmacht nur der
Gefertigte berechtigt ist, namens der Antimonbergbaugewerk-
schaft Trojana rechtsverbindliche Verträge abzuschließen.

Von anderen Personen abgeschlossene Verträge werden
nicht anerkannt.

Antimonbergbau-GewerkschaftTrojana
Michel Glaesener m. p.

3513 Werksdirektor.

S e h e n S ie , bitte, die vorstehenden
Fllßformeit an und Sie worden un-
Bchwcr zur Überzeugung gelan-
gen, daß die Schuhform nicht
Willkürlich gewählt, sondern der
Form des Fußes angepaßt werden
muß. Die Füße der Menschen sind
nicht gleich geformt, jeder hat seiue
Eigenheiton und d i e s e n Rechnung
zu tragen ist Sache des erfah-

renen Fachmannes.

Versuchen Sie es einmal bei: 1152 11

FRANZ SZANTNER, Laibach, Schellenburggasse V.

P9»» G. FLUX
Laibach

Heiragasse Nr. ¥, 1. Stock links
ößHördlicli bewilligtes Wolnms-, Dienst-

HBd Stellenvermittlnngstureau
snoht dringend: Einige Köohinnen;
bessere Stubenmädchen; Lohn-
diener für Hotel I. Banges; Ge-
spielin zu einem Knaben; Wirt-
schafterin zu mutterlosen Kindern;
Gendarmerieköohln; Küohenmäd-
ohen in Herrsohaftshaus eto. eto.
Näheres im Bureau. Bei sohrift-
liohen Anfragen bitte um Beisohluß
der Retourmarke. 3517

Villa-
Wohnung

4 bis 5 Zimmer, Bad und Zngehör, womög-
lich möbliert, wird per sofort oder zum

Novembertermin gesuoht.
Anträge au Direktor A. Weinlioh,

Laibaoh. 3506 3-2

Mehlsäcke,
Zuckersäcke, Sodasäcke

kaufe jedes Quantum per Nachnahme. Es
wird um Angabe des Quantums der ein-
zelneu Sortea samt äußerstem Preise ersucht.

M. Pollak,
Wien, 11., Robertgasse 1. 3512

Wohnung
sonnseitig, mit schöner Aussicht, bestehend
aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche, Speise-
kammer etc. ist gleich odor mit 1. November
zu vermieten Rudolfsbahnstrasle Nr. 7.

8518 3—1

IMELsicLiksi^
Vpisovanje na ljudski šoli «Mladika» bode 1. o k t o b r a t. 1. od

9. do 12. are dopoldiic.
Vpisovalo se bode v pritličju

Šolsko leto 1914/15 se prične d u e 3 . o k t o b r a t . 1. s slovesno
službo božjo v Trnovski cerkvi.

3515 2-1 Vodstvo.

u^oim Einkaufe verschiedener Manufaktur-
*J waren bitten sich gef. an die 7irma

$u wenden.
Engros und Detail/ ^[ner/^annt billige Preise!

CfferJ&i'ng

OTea e^rter 1/2and.
ciev

Wfstein-ßüa'ier

n 1,20 Kronen ̂

Zu htziehen durch:
lg. v. Kleinmayr äs Fed.

Bamberg
Buchhandlung in Laibach.

j/m.Medaille: Berlin, Parts, Rom u s w /

Bestea koBm. Zahn- ^ ^ ^ \ ^ ̂ ^
reinigungs- ^ ^^+\^k, ^
mittol > ^ 1 V ^ ^

u, ^ T ^ ^ a Ssycfl, Laibach % J
^ s ^ Bpital(Stritar)f»»ee 7 > ^

b44l 3(J

: ^ ^ = Soeben beginnt zu erscheinen: ̂ r =

Illustrierte Geschichte
de$

(Ueltkrieges
allgemeine Kncgszcitutig

Jede ttlocbe erscheint ein Bet»; Preis $9 Rdkr, mit Postzuscndungwljdle^

fiefr 1 bereitwilligst zur emsicDtnabme!

Abonnements zur pünktlichsten Zustellung durch

Tg. v. Kleinmayr & f e i Bambergs Buchhandlung
in Caibach, Kongre$$platz Hr. 2.


